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== DTelephon⸗Anſchluß 


bei a 


x — 


int werktäglich und koſtet in Elbing 
Mk. 


len Poſtanſtalten 3 


sfreund“ (täglich). 
Nr. 3. 


Nr. 85. 
Politiſche Tagesüberſicht. 

2 Elbing, 11. April. 
5 der eine neue Partei. Sonntag waren 
us den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands etwa 
5 Vertreter des gewerblichen Mittelſtendes in 
pe 195 verſammelt, um über die Beſſerung der 
lan, öſchaftlichen Lage zu berathen. Nach einem 
C5 r Vortrage des Herrn Cäſar Aßfalk aus 
en beſchloß man, wie das „Leipzig. Tagebl.“ be⸗ 
chtet, die Bildung einer neuen Warte, welche den 
Pariet „Teutoburger Partei“ führen ſoll. Die 
N * bezweckt die Pflege des nationalen Bewußt⸗ 
eins bei Schonung der konfeſſionellen Bekenntniſſe ꝛc., 
ferner den Schutz der verfaſſungsmäßigen Volksrechte, 
ſodann aber zur Hauptſache dle Hebung des Mittel⸗ 
ſtandes, zu welchem Behufe die kaufmänniſchen und 
gewerblichen Schußvereine ſich negenfeitig unterſtützen 
ſollen ze. Zur näheren Ausarbeitung des Programms 
wurde eine dreigliedrige Kommiſſion gewählt, beſtehend 

aus den Herren Aßfalk, Zimmermann und Wille. 

* 


Für ein Getreidemonopol trat 
ſchaftlichen Kreisverein zu abe 1 
Degierungsrath v. Selchow⸗Rubnik ein. Bei den 
Stichtag wablen dürfe man nur Kandidaten die 
timme geben, die für die Forderung des Getreide- 
1 eintreten. Es müſſe unter Staatsaufſicht 
eine große Monopolgeſellſchaft gebildet werden, welche 
ir einen ein für alle Mal beſtimmten und der Qua⸗ 
i ltätsabſtufung unterliegenden Preis von etwa 18 Mk 
* und 14 Mk. für Roggen, allen Weizen 
15 1 für 
5. Mk. r zu verkaufen hätte. Die G 
— den Bedarf im Voraus feſtzuſtellen, dene e 
von Seiten der inländiſchen 
d alljährlicher Erntedeklara⸗ 
nd der größeren Einzelbeſitzer 
man 55 Wanka zu ge⸗ 
e en unabänderli 
Der Geſellf das IR 


07 8 7 5 auch 
em U 
wan ware mur 9. zuſtehen. Wer bethhelbende⸗ Ge⸗ 
Förderung der Bebung der Landeskultur und zur 
kin. uneren Kolonifation zu verwenden 
ine 
r g etreidemonopols d 
undeigenthum jede Berechtigung Naalleten ? 17525 


in ei 7501 Erklärung des Herrn Hermann Vahr 
Bericht übe ener „Dtſch. Ztg.“, in der er. feinen 
blwardt ſein Interview mit Rektor a. D. 
nachdem mitgeneimen aufrecht erhält, heißt es, 
Sonnta 10 iſt, daß die Unterredung am 
g, 26. März d. J, um 3 Uhr Nachmittags, 


Nattfand 

„Ahlwardt ſprach unaufhörli 

0 1 naufhörlich, unaufhaltſam 

me 000 weiter, dreimal fahre als ic female 

wußte 3 meiner Leſer zumuthen dürfte, und ich 

Stunde a das Geſpräch mir ſchon über zwei 

n zu währen ſchien, zuletzt noch an die 
Minuten ſtehend, mit dem Hute in der 


zwanzig 
Hand, eine ſchickliche Gelegenheit, 


Kleines Feuilleton. 


* Ein Mitarbeiter der i“ 

Neuper d. . Wed .de b 
Fr A eleijeff, ü . 
feiner geen Panzer“ wier 25 bericht ur 
einem Blatte darüber: „Ich bin gekomme Herr 
Acer um Ihre Meinung über die neue 
ya de „„Neue Panzer! Auch eine 

ders ſchnegradski noch nicht Finanzmi 
rofeſſor der Technologie einen 


ſchon in einer Kommiſſion x * 
jekt berathen. — Iſt fin e de let Hebes ber 


halten Sie es überhaupt für mögl 


5 e das einer Kugel 
genügenden Widerſtand leiſten könnte d“ Kuge 
darüber kann ja gar kein Zweifel ein „„Natürlich! 


Sie ein einfaches Beiſpiel: die a haben Panzers?“ „„Leute, die ſolchen Fragen näher ftehen, | jet. 
chlagen Bi ſtählernen Panzer ben en 80 Cat hegen darüber gar keine Zweifel: man wird ſich mit] Kenntniß erhalten hatte, 


meter Dicke durch; iſt aber der Panzer 
nickeltem Stahl, wenn auch nur hald Pa 
ſchlägt ihn die Bombe nicht nur nicht durch, ſondern 


fineren Stahl mit einer einfachen Sägefeile durch⸗ 
gen können. Ebenſo verhält es ſich mit einem mit 
rde gefüllten Kaſten: Mag eine Kugel noch ſo ge⸗ 


ſchwind fliegen, fie muß darin fteden bleiben. Die 


lebendige Kraft des Geſchoſſes und die Widerſtands⸗⸗M 


fähigkeit der verſchiedenen Körper ſind bis ins Unend⸗ 
liche variabel, jo daß ein Präparat, das einer Man⸗ 
barſeelern Kugel vollen Widerstand leifet, ſch wohl 
Wieſ 2 ließe; aber wozu ſoll das dienen —““ 
Sie ih CB i doc ungmelfehaft, daß zehn Soldaten, 
kämpfen ya Unverletzbarkelt bewußt find, mit hundert 

nnen, die dieſes Bewußtſein nicht haben. 


dagen doch die ruſſi 
al ruſſiſchen Soldaten im Kriege ſogar 
io 3 1 fie angeblich vor dem Tode ſchüßzen 


fie zerſplittert ſelbſt, während wir den einen wie den 0 


en 


5 ? Inland. 
Berlin, 10. April. Der Katjer trifft Freitag 
Abends in Swinemünde ein und ſchifft 
dem Staatsſekretär des Reichsmarineamts Hollmann, 
dem Chefskonſtructeur der Marine und dem Admiral 


ſich dort mit] berechnen. 


Inſerale 


ſchon von ab die Gehaltszulage 
zahlbar zu und die in der neuen 
Stufe wieder zurückzulegende dreijährige Dienſtzeit zu 
Denjenigen Beamten, welche zur Zeit 
des Inkrafttretens der neuen Gehaltsregulirung be⸗ 
relts ein höheres Gehalt beziehen, als ihnen nach der 


v. d. Goltz an Bord der Pacht Hohenzollern Sonn: feſtgeſetzten Dienſtaltersſtufentafel zuſtehen würde, iſt 


abend früh ein, um nach Kiel abzureiſen. 

— Der freilich ſehr unzuverläſſige Pariſer 
„Figaro“ will wiſſen, der Kaiſer beabſichtige ſeinen 
Bruder, den Prinzen Heinrich, nach Ruß⸗ 
land zu entſenden, 


am 27. Mai a. St. in Moskau aus Anlaß der;] willigung 


ehnten Wiederkehr des Krönungstages des Zaren 
fiattfindenden Feſtlichkeiten vertrete. Der Reichs⸗ 
kanzler habe den deutſchen Botſchafter in Peters⸗ 
burg, General v. Werder, beauftragt, ſich bei der 


dieſes Gehalt zu belaſſen, ein Aufrücken dieſer Beam⸗ 
ten in höhere Gehaltsſtufen findet erſt ſtatt, ſobald 
das nach Maßgabe des Syſtems der Dienſtalters⸗ 
ſtufen berechnete Gehalt das frühere Gehalt überſteigt. 


damit er den Kaiſer bei den 3) Künftig wegfallende Dienſtbezüge find bei der Be⸗ 


von Alterszulagen in Anrechnung zu brin⸗ 
gen. 4) Soweit nicht in No. 5 und 6 abweichende 
Beſtimmungen getroffen find, iſt die Dienſtzeit in 
jeder Beamtenkategorie von dem Zeitpunkte der etats⸗ 
mäßigen Anſtellung des Beamten in der betreffenden 
Kategorie ab zu berechnen. Als Tag der etatsmäßigen 


ruſſiſchen Kaiſerfamilie darüber zu unterrichten, Anſtellung iſt derjenige Tag anzusehen, von welchem 
welche Aufnahme eine Entſendung des Prinzen ab ri Beamten die Verwaltung der Stelle dauernd 
Heinrich bei ihr finde und wenn dieſe Wahl ge⸗ gegen den Bezug des mit derſelben verbundenen 
falle, ſich mit dem Hofe über die Empfangsfeierlich⸗JDienſteinkommens übertragen worden iſt. Unberück⸗ 


keiten zu verſtändigen. 

— Auf Anordnung des Papſtes wird im Ein⸗ 
vernehmen mit den Biſchöfen fortan in allen 
preußiſchen Provinzen der katholiſche Feſttag Mariä 
Opferung auf den neuen Landes⸗Buß⸗ und 
Bettag (Mittwoch vor dem letzten Trinitatis⸗ 


ſichtigt bleibt ſonach diejenige Dienſtzeit, während 
welcher einem Beamten die Verwaltung einer Stelle 
probeweiſe oder unter Vorbehalt des Widerrufs über⸗ 
tragen worden iſt, und zwar auch dann, wenn der 
betreffende Beamte während dieſer Zeit das Gehalt 
der Stelle unverkürzt bezogen hat. Dagegen iſt bei 
den nach dem 1. Januar 1892 angeſtellten Militär⸗ 


Sonntag) entfallen. Er iſt dadurch für die Katho⸗anwärtern diejenige Zeit mit zu berückſichtigen, um 
liken im Marientag feſtgeſetzt, welcher in den alt⸗ welche ihr Dienſtalter in Gemäßhelt der No. 3 der 
ländiſchen Provinzen vormals als öffentlicher ge-] durch die allgemeine Verfügung vom 22. Dezember 


ſetzlicher Feiertag galt. 


— Das 


Staatsminkſterium hielt am | datirt 


zurück⸗ 
An⸗ 


1891 gemachten Beſtimmungen 


if. 5) Hinſichtlich der 


hekannt 
worden 


Montag eine Sitzung ab und beſchäſtigte ſich mit dem rechnung früherer Dienſtzeit bet Beförderungen und 


Wahlgeſetze, welches Dienſtag im Abgeordnetenhauſe 
zur Abſtimmung kommt. a 


eine Sitzung der 
miſſion ſtattgefunden. 
— Die nächſte Plenarſitzung 


Herrenhauſes findet am 18. April ſtatt. 


Verſetzungen iſt nach den in No. I. der allgemeinen 


Verfügung vom 27. März 1893 für die Unterbeamten 


— Im neuen Reichstagsgebäude hat Montag | feſtgeſtellten Grundſätzen auch denten der Subaltern⸗ 
Reichstagsbaukom⸗beamten zu verfahren. 


Bei Feſtſtellung der hiernach 
zur Anrechnung kommenden Dienſtzeit iſt lediglich das 


des] Gehalt des Beamten in der früheren Stelle zu be⸗ 


rückſichtigen, der Wohnungsgeldzuſchuß, ſowie die 


— Nachdem vom 1. April 1892 ab die Gehälter] neben dem Gehalt bezogenen penſionsſähigen Zulagen 


der etatsmäßigen Unterbeamten nach Dienftalteräitufen | aller Art bleiben dagegen außer 


Betracht. 6) Bei 


geregelt find, fol vom 1. April 1893 ab dieſelbe] denjenigen Beamtenkategorlen, welche in zwei Klaſſen 


Regelung auch für die Gehälter der etatsmäßigen 
Subalternbeamten der Juſtizverwal⸗ 


tung getroffen werden. Hierbei kommen, nach der für die 


— Subalternbeamte 1. und 2. Klaſſe — zerfallen, iſt 
bel Bemeſſung des Gehalts nach Dienſtaltersſtufen 
Subalternbeamten 1. Klaſſe die in der Stelle 


„Nordd. Allg. Big“, folgende durch allgemeine Ver⸗ als Subalternbeamte 2. Klaſſe zurückgelegte Dienſtzeit 


agen, ihm Adieu zu fügung des Juſtizminiſters vom 5. April 1893 feſt⸗J mit zu berückſichtigen, 
gen, erwarten. Der Rektor begleitete mich auf! gelegte Grundſahe zur Anwendung: 1) Die neue Ge- als 6 Jahre beträgt. 


Erfindungen, dieſe Panzer, Luftballons u. ſ. 
Erleichtern ſie denn den Krieg? Der eine ſagt: 
wollen in die Höhe fliegen und von 
den Feind Dynamit⸗Bomben regnen laſſen; 


wenn und ſoweit derſelbe mehr 
Dabei macht es keinen Unter⸗ 


Stadt und Land. 


Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expebition dieſer Zeitung. 

15 Pr Bm wg 8 8 eg * * 
aum, Reklamen . pro Zeile, 1 Belagexemplar koſtet 10 

Expedition: Spieriugſtraße Nr. 18. 0 1 


Eigenthum, Druck und Verlag von O. Gaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Rebacteur: u Spitzer in Elbing 


ſchied, ob die Dienſtzeit in der Stelle eines Subaltern⸗ 


1 


f. die Spaltzeile oder deren 


8 
45. Jahrg. 


beamten 2. Klaſſe bei dem Oberlandesgericht beziehungs⸗ 
weiſe der Oberſtaatsanwaltſchaft oder bei einer Juſtiz⸗ 
behörde erſter Inſtanz zurückgelegt iſt. Dieſe Vor⸗ 
ſchriſten finden in dem Falle, daß der Beamte die 
Befähigung zur Bekleidung des Amtes 1. Klaſſe erſt 
während der etatsmäßigen Anſtellung in einem Amte 
2. Klaſſe erworben hat, nur Anwendung, wenn die 
Dienſtzeit in dem letzteren Amte ſeit Ablegung der 
Prüfung mehr als 6 Jahre betragen hat. 7) Die 
Beſtimmungen unter No. III der allgemeinen Ver⸗ 
fügung vom 27. März 1893 kommen vom 1. April 
1893 auch bei den etatsmäßigen Subalternbeamten zur 
Anwendung. 

— Der zehnte Kongreß preußiſcher Medizinal⸗ 

beamten hat folgende Theſe angenommen: Im 
Intereſſe der öffentlichen Geſundheitspflege iſt eine 
einſeitige Regelung des Verfahren betreffs Bekämpfung 
gemeingefährlicher Krankheiten auf dem Wege der 
Reichsgeſetzgebung dringend geboten. Ein derartiges 
Geſetz erfüllt aber nur dann feinen Zweck, wenn es 
ſich nicht nur auf diejenigen Seuchen erſtreckt, die vom 
Auslande her eingeſchleppt werden können, ſondern 
auch auf die gefährlicheren, in Deutſchland heimiſchen 
anſteckenden Krankheiten Anwendung findet. Alsdann 
wurden eine Anzahl Abänderungen des Reichsſeuchen⸗ 
9 empfohlen. Schließlich gelangte noch folgende 
Theſe zur Annahme: Zur erfolgreichen Durchführung 
des Reichsſeuchengeſetzes iſt es nothwendig, daß die 
beamteten Aerzte durch geſetzlich geregeltes penſions⸗ 
fähiges Gehalt von der ärztlichen Praxis unabhängig 
geſtellt und ihre Rechte und Pflichten den Anforde⸗ 
rungen der öffentlichen Geſundheitspflege entſprechend 
erweitert werden. 
Die Durchſchnittspreiſe der 
wichtigſten Lebensmittel betrugen im 
März 1893 im Vergleich zu den in Klammern bei⸗ 
gefügten Februarpreiſen für tauſend Kilogramm: 
Weizen 149 (151) Mk., Roggen 128 (132) Mk., 
Gerſte 138 (139) Mk., Hafer 141 (141) Mk., Koch⸗ 
erbſen 226 (227) Mk., Speiſebohnen 241 (242) Mk., 
Linſen 456 (453) Mk., Eßkartoffeln 41,1 (42) Mk., 
Richtſtroh 45,1 (46,3) Mk., Heu 70,8 (71.6) Mt; 
für ein Kilogramm: Rindfleiſch 1,23 (1,25) Mk., 
Schweinefleiſch 1,37 (1,37) Mk., Kalbfleiſch 1,23 
(1,25) Mk., Hammelfleiſch 1,22 (1,25) ME, ges 
räucherten inländiſchen Speck 1,72 (1,70) Mk., Eß⸗ 
butter 2,28 (2,24) Mk., Weizenmehl Nr. I 0,28 
(0,29) ME, Roggenmehl Nr. I 0,25 (0,25) Mk., 
mittl. Javareis 0,53 (0,53) Mk., mittl. rohen Java⸗ 
kaffee 2,85 (2,85) Mk., gelben gebrannten Javakaffee 
3,78 (3,79) Mk., inländiſches Schweineſchmalz 1,69 
(1,68) Mk.; für 1 Schock Eier 3,40 (5,10) Mk. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 10. April. Gegen 
den Fürſtprimas Vaszary verſuchte deſſen entlaſſener 
Kellermeiſter ein Attentat. Der Sekretär des Fürſt⸗ 
primas, Dr. Kohl, warf ſich zwiſchen den Attentäter 
und Vaszary und erhielt fünf Meſſerſtiche. Der 
* iſt verhaftet. Der Fürſtprimas blieb uns 
verletzt. 

Rußland. Der Generalgouverneur von Wilna 
hat die ſich ihm vorſtellenden katholiſchen Biſchöfe in 
geradezu geringſchätziger Weiſe empfangen. Er kehrte 
den Biſchöfen den Rücken und ſchärfte der Geiſtlichkeit 


| 


w. 7 näher, ſchießen wieder — das Reſultat bleibt aus: 
wir! ſchließlich werfen fie die Waffen weg, die ihnen nichts 
dort aus über] mehr nützen und packen einander beim Kragen! Statt 
oder: jetzt] der Erſchoſſenen wird es mehr Erſtochene und Er⸗ 


ſind wir geharniſcht mit undurchdringlichen Panzern, ſchlagene geben. Lindert das die Folgen des Krieges?““ 


wer kann es jetzt mit uns aufnehmen? Und der 


andere? Iſt er jo dumm? ſchläft er etwa? Doch komiſche E 
gewiß nicht! Er fliegt mit, und einen Panzer wird | des „Cafés Wien“ 


* Die Rache der Betrogenen. Eine tragi⸗ 
Scene ſpielte ſich dieſer Tage in der Nähe 
auf der Ottakringerſtraße in Wien 


er ſich ebenſo gut anſchaffen, wenn nicht noch einen | ab. Ein junges, elegant gekleidetes Fräulein hatte 


beſſereu! — Etwas anderes iſt das rauchloſe Pulver: | dort einen etwa 30 jährigen, 
Und doch | Herrn in dem Augenblicke, 
nicht ſo] ließ, angehalten. Wie aus dem ſehr lebhaft geführten 
Man hält gewiß ſowohl in | Geſpräche der Beiden zu entnehmen war, hatte der 


das hat die Natur des Krieges geändert. 
wendet man es noch nicht an, man iſt noch 
ganz überzeugt 


anz ſchwarz gekleideten 
als er das Gaſthaus ver⸗ 


ö K 2 
Frankreich wie in Deutſchland neben den Patronen aus] betreffende Herr mit dem Fräulein ein Liebesverhält⸗ 
rauchloſem Pulver noch genügende Vorräthe von den alten | niß unterhalten, ohne der Geliebten zu geſtehen, daß 


in Bereitſchaft.““ — „Und wasiſt das Schickſal des neuen | er 


dieſer neuen Erfindung wie mit einer neuen Spielerei | dem Manne. 
noch etwas beſchäftigen, und dann wird man es laſſen.““ ſchleuderte fie ihm eine > | 
— mn Grundzug der modernen | düte an den Kopf, worauf ſie durch einen Hieb mit 
Kriegführung die möglichſt ſchnelle Mobiliſation iſt. dem Schirme ſeinen Zylinder in einen förmlichen 
ter find nicht nur 5 Kilogramm, was der neue Claquehut verwandelte. 


„Warum?“ — „„Weil der 


bereits verheirathet und Vater mehrerer Kinder 
Nachdem das Mädchen hiervon auf Umwegen 

löſte es das Verhältniß mit 
Um ſich nun an ihm zu rächen, 
mit — Mehl gefüllte Papier⸗ 


Der Herr, deſſen Anzug 


Panzer wiegt, 4 Kilo it ſchon zu viel. Dazu kommt plötzlich ſchneeweiß geworden war, flüchtete ſich, um 


noch die Frage: 
ſchreibt auf — 2 


gewiſſermaßen von oben. Geben wir auch auf einen 


in horizontaler Richtung Schutz gewähren könnten, 


und nicht in vertik a 8 5 
ein ſolches aler, wie fie es jetzt thun! — Wenn 


funden wäre, 
derjenigen, die 
Aber die Erfindung jetzt?? ... Bis zum Kriege 
ſind beide Armeen damit bewaffnet (Erfindungsge⸗ 


m; heimniſſe giebt es heutzutage nicht mehr). Sie ſchießen] Zeche in Lebensgefahr. 
„»Und ich wiederhole: wozu all dieſe! — kein Reſultat; fie treten A nalen 25 Aicbsleler mit drei Leuten an Ort und Stelle. 


Wie fliegt eine Kugel? Ste be⸗ der rabiaten Dame zu entgehen, 
Wege eine Parabel, d. h. fie fällt] wo er ſich geraume Zeit verborgen hielt. 


oment die Nützlichkeit der Panzer im Allgemeinen | der „N. Fr. Pr.“ aus Bautſch (Mähren): 
zu, ſo wären ſie doch nur dann angebracht, wenn ſie] nahen 


Ding gerade im Moment des Krieges er⸗ gingen. 
ſo könnte dadurch gewiß auf Seiten] 2 Uhr 
es beſitzen, ein Uebergewicht entſtehen. Ingenieur Georg 2 
Meldung geweckt, vier Arbeiter ſeien durch das Ein⸗ 
ſtrömen von Gaſen in einem Schachte der „Willibald“⸗ 
Eiligſt begab ſich Dre 

re 


in das nächſte Haus, 


Man ſchreibt 
In dem 
Blei⸗ und Silberbergwerk Altendorf⸗Bärenhau 
ereignete ſich in der Nacht des 30. März ein ſchwerer 
Unglücksfall, wobei zwei Menſchenleben zu Grunde 

Der Sachverhalt iſt folgender: Um balb 
früh wurde der Betriebsleiter des Bergwerks, 
Machate, von Arbeitern mit der 


* Ein Opfer der Pflichttreue. 


Arbeiter waren bereits herausgefördert und lagen 
bewußklos auf dem Raſen; im Schachte befand ſich 
noch ein Häuer, der die Arbeiter herausbefördern 
geholfen hatte. Raſch ließ der Betrlebsleiter dle 
friſche Luft zuführende Pumpe in Betrieb jegen, ſtieg 
mit zwei Arbeitern in den Rettungskorb, um ſich in 
den bedrohten Schacht hinunterzulaſſen, erkannte aber 
augenblicklich die ſchwierige Situation, da die mit⸗ 
genommenen Arbeiter durch die in Maſſen ange⸗ 
ſammelten Gaſe die Beſinnung verloren; er ließ ſie 
wieder heraufbefördern, fuhr aber ſelbſt nochmals in 
die Tiefe, um den noch im Schachte befindlichen 
Häuer zu retten. Es gelang ihm zwar, den Mann, 
der übrigens ſchon todt war, in den Korb zu bringen, 
er ſelbſt aber verlor durch den längeren Aufenthalt 
in dem mit Gaſen geſüllten Raume die Beſinnung 
und fand ſeinen Tod. So kam der wackere, erſt 
34 Jahre alte Bergmann um ſein Leben. Eine alte 
Mutter trauert an der Bahre ihres einzigen Sohnes, 
der in ihren alten Tagen ihre Stütze ſein ſollte. Der 
ebenfalls verunglückte Häuer hinterläßt zwei unver⸗ 


ſorgte Kinder. 
* u dem erkuchenmarkt. 
„Panama“ auf de bacben ert, ige 


Anf dem diesjährigen Pariſer Pfe f 
2 auf der Place du Tröne” eröffnet — 5 
ſpielt der Panama⸗Prozeß die Hauptrolle. er n 
Ferkel⸗ und Schweine⸗Geſtalt zum Verkauf geſtellten 
Pfefferkuchen fanden reißenden Abſatz, en 1 
trugen in Zuckerguß die Namen „Reinach“, „ En 
oder „Herz“, dieſe in bunten Farben das Wor 
„Panama“ auf dem Rücken. Ebenſo gab es Pfeffer⸗ 
kuchen, welche mit einem „Fragezeichen ng 3 
H“ verziert waren; die Verkäufer prieſen dieſelben 
mit der Empfehlung an, daß deren Inneres die 
Löſung des Geheim niſſes berge. 


— — 


Fra —.— 


* 


eln, ſich nur ihrem Prleſterberufe zu widmen, an der 


Politik aber gar nicht theilzunehmen. Die katholiſche 
Kirche ſei in Rußland nur geduldet, und er werde 
diejenigen katholiſchen Geiſtlichen, die dies vergeſſen 
ſollten, unnachſichtlich verfolgen. Er grüßte ſodann 
die Anweſenden und verließ den Empfangsſaal. Kurze 
Zeit hierauf wurden zwei katholiſche Geiſtliche, und 
zwar P. Zyworonek für fünf Jahee nach Aſtrachan 
und P. Endrigk für ſechs Jahre nach Sibirien ver⸗ 
5 


chickt. 

Frankreich. Der Präſident der franzöſiſchen 
Deputirtenkammer, Herr Caſimir Wörter hielt bei 
einem ihm zu Ehren veranſtalteten Bankett eine Rede, 
in welcher er hervorhob, die Republik ſei geſchützt 
gegen Ueberraſchungen und Angriffe, man könne 
wohl ehemalige Anhänger der monarchiſchen Parteien 
empfangen, aber nur unter der Bedingung, daß ſie 
als Soldaten, nicht als Führer in die republikaniſchen 
Parteien eintreten. — Die Staatseinnahmen aus den 
indirekten Steuern und Monovolen im Monat März 
ſind um 700,000 Fr. hinter dem Voranſchlag zurück⸗ 
geblieben. Die Einnahmen aus den Zöllen ſind um 
53 Millionen geringer, als im Budget veranſchlagt 
worden. 


Der Zerfall des Antiſemitismus. 

Ajax fiel durch Ajax' Kraft! Wenn der ſelige 
Held die Nebeneinanderſtellung nicht übel nimmt, 
möchten wir ſagen, der Antiſemitismus ſtirbt durch 
des Antiſemitismus Kraft. Eine Partei, und nun gar 
eine politiſche Partei kann man ja die Antiſemiten⸗ 
ſchaaren nicht nennen, aber die Schaar hätte bedenk⸗ 
liche, d. h. bedenklich weniger für die Juden als für 


die Regierung und für den innern wie äußern Frieden, 


Dimenſionen annehmen können, wenn nicht glücklicher⸗ 
weiſe der Antiſemitismus ſeine eigenen Todtengräber 
mitbrächte. Die Kreuzzeitung nennt Ahlwardt einen 
ſinnloſen Thoren. Herr Stöcker beklagte ſich neulich 
in einer Berliner Verſammlung über den Radau⸗ 
Antiſemitismus und erklärte, ſich von ihm losſagen zu 
müſſen. Ein anderer antiſemitiſcher Häuptling nahm 
den Radau⸗Antiſemitismus in Schutz, durch den ja 
Stöcker ſelbſt groß geworden ſei, kritiſirte aber in 
derſelben Rede die Antiſemiten noch abfälliger als 
Stöcker. 
Die Sache iſt die: Herr Stöcker will etwas 
anderes wie Herr Liebermann v. Sonnenberg, dieſer 
etwas anderes wie Böckel und dieſer rückt weit von 
Ahlwardt ab. Noch größer ſind die Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten unter den ihnen folgenden Schaaren. 
Für ſie Alle iſt das Wort Antiſemitismus nur ein 
bequemes Einigungsband; der Feind muß doch einen 
Namen haben, und man hat den altbewährten Namen 
„Jude“ ihm gegeben. In Wirklichkeit iſt der Feind 
die Noth, die Unzufriedenheit mit allerlei Geſetzen 
und Zuſtänden das treibende Motiv. Sehr ehrlich 
hat ein, wenn wir nicht irren, rheiniſcher oder weſt⸗ 
fäliſcher Antiſemit, vor Kurzem erklärt, für ihn ſei 
die Judenfrage mit der Einführung des Befählgungs⸗ 
nachweiſes gelöſt. Man wird zugeben, daß im Grunde 
der Handwerkerbefähigungsnachweis mit dem Juden⸗ 
thum genau ſo viel Zuſammenhang hat wie Spinat 
und Nordpol. Und dennoch hat jener wackere Hand⸗ 
werker ganz richtig angegeben, warum er Antifemit 
iſt und wann er aufhören würde Antiſemit zu ſein. 

So viel auch dagegen ſprechen mag, ſo iſt doch 
einmal das deutſche Volk in ſeiner weit überwiegenden 
Mehrheit über Religions⸗ und Raſſenhaß bis aufs 
Meſſer weit hinaus. Wir unterſchätzen keineswegs 
die Dummheit der Menſchen. Wir wiſſen ganz 
genau, daß die Menſchheit oft fürchterliche Rückſchritte 
macht oder zu machen ſcheint, aber bis zur Wieder⸗ 
aufnahme der Judenverfolgungen mit mittelalterlichen 
Abſichten und Zielen ſinkt das deutſche Volk ebenſo 
wenig wieder zurück wie etwa zu Kreuzzügen. 

Für eine reine Glaubens⸗ und Racenhatz iſt das 
deutſche Volk doch nicht mehr empfänglich. Einige 
Betrüger haben die Leute in eine ſolche hineinzureden 
verſucht und zahlreiche Thoren haben geglaubt, Ab⸗ 
hilfe für ihre manigfachen Leiden zu ſinden, wenn ſie 
ſich den Anſchein geben, als folgten ſie jenem Feld⸗ 
geſchrel. An ihrer innern Verlogenheit mußte die 
Bewegung ſcheitern, und ſie zerfällt jetzt, nachdem ein 
Führer den Andern überboten und Ahlwardt zuletzt 
el efietändiie ber 

elbſtverſtänd edeutet der Zerfall des An⸗ 
tiſemitismus noch nicht ſein goth rn Es 
mögen noch recht ſchlimme Erſcheinungen in Verbin⸗ 
dung mit dem Antisemitismus zu Tage treten und 
die Seuche ſich noch lange hinziehen. Aber ihren 
eigentlichen Höhepunkt hat fie hinter ſich. Genau fo 
wie ein antijemitifcher Führer vom andern abrückt, 
werden ſchließlich die Volksſchaaren von ihren Führern 
abrücken. Sie werden einſehen, daß die Verquickung 
ihrer Beſchwerden mit dem Judenthum ihnen nur 
einen thörichten und barbariſchen Anſtrich giebt, und 
die Abhilſe nicht nur beſchleunigt, ſondern geradezu 
verzögert. In der antlſemitlſchen Bewegung iſt ja 
wohl irgend ein berechtigter Kern, nur hat dieſer ab⸗ 
ſolut nichts mit dem Judenthum zu thun, ſondern 
mit der Handelsgeſetzgehung, mit der Entwickelung 
des Handels und Induſtrie ꝛc. Aber diefer berech⸗ 
tigte Kern wird noch mehr verhüllt und verſteckt, 
wenn die Bewegung ſich gegen die Juden zu richten 
ſcheint. Nach ihrem Verfall wird daher die anliſe⸗ 
mitiſche Bewegung eher ihr Ziel erreichen. Es haben 
alſo die bona fide Antiſemiten das erheblichſte In⸗ 
tereſſe daran, daß der Antiſemitismus zerfällt. Denn 
die einzigen ehrlichen Antiſemiten ſind gar keine An⸗ 
tiſemiten, wie der einzige Schüler, der Hegel ver⸗ 
ſtanden hat, aber falſch verſtanden hat, nicht eigent⸗ 
lich Hegelianer war. Dieſen ehrlichen nicht = antiſe⸗ 
mitiſchen Antifemiten iſt es zu gönnen, daß die Führer 
möglichſt raſch einander abthun und dann an wirk⸗ 
liche Abhilfe gedacht werden kann, ſoweit ſolche möglich. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

„ Neuenburg, 10. April. 
Stadtverordnetenfigung kamen u. a. folgende Anträge 
und 
Dem Hauptmann der freiwilligen Feuerwehr, Herrn 
Lehrer Bednarſch, wurden auf ſeinen Antrag um 


Gewährung einer laufenden jährlichen Unterſtützung] Gl 


von 50 Mk. zur Erhaltung, bezw. Ergänzung der 
Rettungs- und Böſchgeräthſchaften mit der Bedingung 
bewilligt, daß über die Verwendung des Geldes nach 
drei Monaten Rechnung gelegt wird. — Dann wurde 
der Zuſchlag für die Pachtung des Markt⸗ und 
Standgeldes für die nächſten drei Jahre für 2225 
Mark pro Jahr dem bisherigen Pächter, Stiefel⸗ 
verfertiger Herrn Kowalski ertheilt. — Der Stadtetat 
von 47,223,40 Mk. wurde für das Jahr 1892—93 
mit einigen Abänderungen angenommen. — Das 
Lehrercollegium der Volksſchule hatte in einem Ge⸗ 
ſuche an den Magiftrat und die Stadtverordneten um 
zeitgemäße Aufbeſſerung der Lehrergehälter gebeten, 
da dieſelben durchaus unzulänglich ſind. Die ſeit 1874 


In der letzten d 
Vorlagen zur Berathung und Beſchlußfaſſung. bet 


bet der Eiurichtung der Stmultanſchule eingeführte 
Stellenſcala it nicht eingehalten worden, nach welcher 
jede höhere Stelle um 100 Mk. beſſer dotirt werden ſollte. 
Wenn ein älterer Lehrer ſtarb oder ſich verſetzen ließ, wurde 
das Stellengehalt gekürzt und ein jüngerer Lehrer 
mit dem Minimalgehalke von 750 Mk. angeſtellt. 
Daher kam es, daß bis vor einiger Zeit mindeſtens 
drei Lehrer das Mindeſtgehalt und zwei nur etwas 
mehr bezogen. Da wurden durch widerrufliche 
Staatsbeihülfen die Lehrergehälter der letzten Lehrer 
um 70 Mk. aufgebeſſert. Wenn man ſich auch an 
maßgebender Stelle der Einſicht nicht verſchließen 
kann, daß die Lehrergehälter unzulänglich ſind, ſo 
wurde doch dem Kollegium der Beſcheid zu theil, es 
ſoll erſt die Regelung der Communalſtenerreform ab⸗ 
ewartet werden. Es iſt zu bedauern, daß das Ge⸗ 
uch abgelehnt worden iſt, denn andere Städte, die 
finanziell nicht beſſer geſtellt ſind, haben die Lehrer⸗ 
gehälter zeitgemäß aufgebeſſert. Daher darf man ſich 
nicht wundern, wenn die jüngeren Lehrer darnach 
ſtreben, bald die Stadt zu verlaſſen. Es werden vor⸗ 
ausſichtlich von den 11 Lehrern in kurzer Zeit 2 der 
an 10 N 1 Daß ein ſo häufiger 
ehrerwechſel der Schule nicht zum Segen gereicht, 
iſt ſelbſtredend. Ds BETEN 

Konitz, 10. April. Wie das „Kon. Tagebl.“ aus 

dem Krelſe Konitz meldet, ift ſeit einigen Tagen der 
Forſtaſſeſſor S., welcher in W. ſtationirt iſt, ſpurlos 
verſchwunden. Trotz aller Nachforſchungen hat man 
bisher ſeinen Verbleib nicht ermitteln können und es 
iſt anzunehmen, daß derſelbe irgendwie verunglückt 
iſt. — Nach dem „Vorwärts“ ift für den Wahlkreis 
Konitz⸗Tuchel von der Socialdemokratie der Maler 
Franz Rieſop aus Berlin (früher in Danzig) als 
Candidat für den Reichstag aufgeſtellt worden. Bel 
der Wahl im Jahre 1890 erhielt der ſoclaliſtiſche 
Candidat 268 Stimmen. 
„Schlochauer Kreis, 9. April. (G.) Der Bes 
ſizer W. in R. hatte vor einigen Tagen dicht hinter 
ſeinem Gehöft Lehm graben laſſen, wodurch eine 
ziemlich große Grube entſtand, welche aber mit 
Brettern zugedeckt wurde. Als W. geſtern Abend 
mit Fuhrwerk ſpät nach Hauſe kam, gerieth er vom 
Wege ab und ſtürzte mit den Pferden, die Bretter 
durchbrechend, in die Grube. Durch das Bellen 
ſeines Hundes wurden die Angehörigen aus dem 
Schlafe geweckt, und als ſie ſich auf die Suche be⸗ 
gaben, fanden ſie die Pferde und den Mann in einer 
traurigen Lage. W. lag unter dem Wagen mit 
ſchweren Verletzungen, die Pferde waren an den 
Hinterbeinen ſchwer verletzt und der Wagen faſt 
zertrümmert. Nach ſtundenlanger Anstrengung gelang 
es endlich, den Mann und die Thiere aus ihrer 
ſchrecklichen Lage zu befreien. — Die Mühlhofer 
Schleuſe, welche die Urſache für das Anſtauen des 
Waſſers in der unteren Brahe iſt, wodurch die an⸗ 
grenzenden Ländereien alljährlich überſchwemmt wer⸗ 
den, ſoll nunmehr 4 Fuß tiefer gelegt werden, damit 
das Waſſer freieren Abfluß hat. 

Tuchel, 10. April. Die Glasfabrik Iwitz an 
der Bahnlinie Konſtz⸗Laskowitz, wozu 822 Morgen 
Acker, Wieſen und Bruchflächen gehören, it für den 
billigen Preis von 55,000 Mk. in den Beſitz des 
Glasfabrikanten G. Lamprecht übergegangen. Bisher 
wurde die Fabrik unter der Firma Gebr. Lamprecht 
(G. u. H. Lamprecht) geführt. Herr H. Lamprecht 
iſt der Erfinder der in den Apotheken in Gebrauch 
befindlichen Tropfgläſer und beſitzt aaf ſeine Erfindung 
ein Reichspatent. Herr H. Lamprecht beabſichtigt 
auf feinen Bruchflächen größere Moorkulturen aus⸗ 
zuführen, wie ſolche bereits ſeit Jahren in den 
Königl. Forſten Oſtpreußens mit großem Erfolge be⸗ 
trieben werden. Eine Glasmalerei in Hannover hat 
wieder größere Beſtellungen auf grünes Glas zu 
Malerelzweckeu bei der Glasfabrik in Iwitz eingehen 


laſſen. — Die hieſige polniſche Volksbank hatte laut 


ihrem Jahresbericht im vorigen Jahre Aktiva und 
Paſſiva in Höhe von 57,164 Mk. Die Zahl der 
Mitglieder beträgt 161. Der mit dieſer Bank in 
Verbindung ſtehende polniſche Gewerbe⸗ und Land⸗ 
wirthſchaftliche Verein hat im letzten Jahre eine ſehr 
rege Thätigkeit entwickelt; die kleineren Landwirthe 
werden durch den Verein angeſpernt, ſich einer 
rationellen Wirthſchaftsmethode zu beflelßigen. 
Neumark, 10. April. (D. 3.) Die Zimmerleute 
und Maurer, welche am Schubringſchen Dampfſchneide⸗ 
mühlenbau beſchäftigt ſind, ſtellten heute die Arbeit 
eln. Der Rädelsführer iſt entlaſſen worden. Die 
von den Strikenden gewünſchte Feſtſtellung der Ar⸗ 
beitszeit von 6 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends 
wurde genehmigt und nunmehr Mittags die Arbeit 
wieder aufgenommen. 
Chriſtburg, 9. April. Bekanntlich feierte im 
vergangenen Jahre die hieſige evangeliſche Gemeinde 
dee hundertjährliche Einweihung ihrer Kirche. Die 
Klrche war in vielen Theilen baufällig, und jo mußten 
umfangreiche Reparaturen ſtattfinden. Es wurde das 
ganze Dach umgelegt und neu eingedeckt, die Sparren 


theilwelſe ergänzt, ein Theil des Thurmes neu gedeckt, 


ſowie das innere Schiff der Kirche neu geſtrichen und 
gemalen, die Altar⸗ und Kanzelbezüge neu ergänzt, 
ebenſo die Vergoldungen erneuert. Es mußte jedoch 
das Streichen der Bänke ꝛc. unterbleiben, indem das 
Geld ſchließlich knapp wurde. Nunmehr hat der 
3 zur weiteren Ausſchmückung der Kirche der 
Gemehnde 1000 Mk. geſchenkt, jo daß in dieſem Jahre 
5 Senoekrung der Kirche bis zu Ende geführt wer: 
Aus dem Ermlande, 7. April. (G.) Eine 
luce Spukgeſchichte wird aus dem Dorfe Magi 
. Seit längerer Zeit war in dem Dorfe 
alt nt verbreitet, daß es im Schulhauſe „ſpuke“. 
de Nachher Regelmäßigkeit ließen ſich bei Anbruch 
00 acht aus der Schulſtube ſtöhnende Laute und 
daß eigenthümliches Geräuſch vernehmen, ohne 
1 55 gelang, die Urſache aufzuklären. Unter den 
ah = Frauen des Dorfes waren darüber die aben⸗ 
u hc Gerüchte verbreitet, die meiſten huldigten 
80 g ich daß ein Amtsvorgänger des jetzigen 
5 Bei welcher bei Lebzeiten als ein ſtrenger Mann 
en Backen war, im Grabe keine Ruhe finden 
2 . den Stock ſchwingend noch jetzt die 
5 ſeiner früherer Wirkſamkeit heimſuche. Der 

. 3 an den Spuk nahm ſchließlich ſo überhand, 
25 e Schule wegen mangelnden Schulbeſuchs ge⸗ 
chloſſen werden mußte, da weder die Kinder zu be⸗ 
wegen waren, die ſpukhafte Schulſtube zu betreten, 


noch die ltern gewillt waren, ihre 
. ſolchen Gefahr auszuſetzen. Sagt daß 
er Herr Kaplan den böſen Geiſt nach 


allen Regeln der Kunſt bannte, hatte ni 

geringſten Erfolg. So dauerte = Spuk 1 5 
fort, bis in den Oſterferien Herr Hauptlehrer R. aus 
Biſchhofsſtein den ihm befreundeten Kollegen in Wuslack 
beſuchte und es unternahm, dem Spuk auf die Spur 
zu kommen. Als ſich beim Hereinbrechen der Nacht 
die wohlbekannten Geſpenſterlaute wieder hören ließen 
öffnete er beherzt die Thür zur Schulſtube und erhielt 


in demſelben Augenblicke eine ſo herzhafte Ohrfeige, 
daß er ſofort ſpürte, die Hand, die ſolche Ohrfeigen 


auszutheilen vermöge, könne unmöglich eine dürre Ge⸗ d 


ſpenſterhand ſein, ſondern müßte einem kräftigen Men⸗ 
ſchenkinde angehören. Er faßte denn auch muthig zu 
und erwiſchte das — Dienſtmädchen des Lehrers. 
Nachdem er ſich gehörig für die Ohrfeige gerächt hatte, 
wollte er Näheres über die Geſpenſter erfahren, konnte 
jedoch nichts aus dem Mädchen herausbekommen. Sei 
es, daß dasſelbe, welchem der Dienſt bei dem Lehrer 
durchaus nicht behagte, und das ſchon einmal fortge⸗ 
laufen und polizeilich zurückgeholt worden war, ſich 
auf dieſe Weiſe aus ihrem Dienſtverhältniß zu befreien 
gedachte oder auch nur ihrem Dienſtherrn einen Streich 
ſpielen wollte, genug, ſeit jenem Abende iſt von dem 
Spuke nichts mehr zu hören geweſen. 

Bromberg, 11. April. Geſtern Abend gegen 
11 Uhr kehrte eine Geſellſchaft junger Leute aus einem 
Vergnügungslokale in Okollo nach der Stadt zurück. 
In der Gegend des katholiſchen Kirchhofes wurde von 
derſelben am öſtlichen Horizonte ein rother, wahr⸗ 
ſcheinlich von einem Feuer herrührender Schein 
bemerkt. Um beſſer ſehen zu können, erkletterte ein 
junger Mann — ein fixer Turner — die Mauer des 
Kirchhofes. Dort oben ſtehend, verlor er das Gleich⸗ 
gewicht und fiel nach der Seite des Kirchhofes zu 
leider ſo unglücklich auf ein eiſernes Grabgitter, daß 
die Spitze eines Gitterſtabes ihm in die Seite drang 
und eine gefährliche Verletzung beibrachte. Mit vieler 
Mühe wurde er wieder zurück über den Zaun geſchafft 
und nach dem in der Nähe beſindlichen Gaſthofe 
„Zum Stern“ gebracht, wo ein Arzt ihm die Wunde 
verband. — Die Gefangenen im hieſigen Juſtizge⸗ 
fängniß erhalten als Mittagsmahlzeit ſeit einiger Zeit 
allwöchentlich einmal Seefiſche Dorſch, Schellfiſch, 
Kabeljau ꝛc., welche gut zubereitet, ihnen vortrefflich 
munden. Die Fiſche werden von einer Fiſchhandlung 
in Geeſtemünde bezogen und kommen, in Eis ver⸗ 
packt, hier wohlerhalten an. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 

12. April: Wolkig mit Sonnenſchein, Strich⸗ 
regen, auffriſchende Winde. 

13. April: Wolkig, heiter, frühlingsmüßzig. 
Strichweiſe Gewitterregen. Ä g 

14. April: Kühler, veränderlich wolkig, 
Niederſchläge, windig. Strichweiſe Gewitter. 
Starke Winde an den Küſten. 


Für dieſe Rubrik en Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 11. April. 

* Perſonalien.] Herr Strommeiſter⸗Aſpirant 
Haſſelberg, bisher bei der Strombauverwaltung in 
Wolfsdorf beſchäftigt, zur Zeit wohnhaft in Elbing, 
iſt der Strombauinſpektion in Marienburg zur Bee 
ſchäftigung überwieſen worden. — An Stelle des 
nach Erfurt verſetzten Erſten Staatsanwalts Herrn 
Lorentz iſt der Erſte Staatsanwalt Herr Schütz vom 
9 zu Bartenſtein an das Landgericht Elbing 
verſetzt. 

l perſonalien bei der Juſtiz.] Zu Gerichts⸗ 
ſecretären find ernannt worden: der Aſſiſtent Krieſel 
in Danzig, der Aſſiſtent Lobert in Pr. Stargard, der 
Bureaugehilfe v. Hinrichs in Graudenz, der Aſſiſtent 
Redecker in Stuhm, die Gerichtsſchreibergehilfen 
Rohde in Neumark, Karlewski in Thorn, der Aſſiſtent 
und Dolmetſcher v. Kurzetkowskt in Schöneck, 
Kielinger in Löbau, Kolberg in Kulmſee, v. War⸗ 
zewski in Berent, Dommer in Schlochau bei den 
Amtsgerichten in Mewe bezw. Neumark, Stuhm, 
Tuchel, Schlochau, Neuenburg, Löbau, Lautenburg, 
Tuchel und Flatow. Zu Gerichts⸗Aſſiſtenten: der 
Bureaugehilfe Wulff in Elbing bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Elbing, die Gerichtsſchreibergehilfen John in 
Roſenberg, Müller in Danzig, Kleophas in Danzig, 
Tilicki in Danzig, Henſel in Mewe, Lamprecht in 
Kulm, Weyherr in Marienburg, der Safjengehilfe 
Golembiewski in Danzig, der Gerichtsſchreiber⸗ 
gehilfe Scharmer in Danzig bei den Amtsgerichten 
in Roſenberg bezw. Pr. Stargard, Tiegenhof, Dirſchau, 
Mewe, Kulm, Gollub, Pr. Stargard, Stuhm; die 
Gerichtsſchreibergehilfen Cieslinski in Graudenz, Hall⸗ 
mann in Stuhm, Jedrzejewski in Strasburg, Jan⸗ 
kowski in Zempelburg, Kralewski II. in Neuſtadt, 
Zeglarski in Thorn, v. Malotki in Dt. Eylau, 
v. Amrogowicz in Thorn, Sowinski in Flatsw, 
Bulinskt in Schwetz und Balachowski in Konitz bei 
den Amtsgerichten in Pr. Stargard bezw. Stuhm, 
Putzig, Zempelburg, Neuſtadt, Schöneck, Dt. Eylau, 
Putzig, Flatow, Schwetz und Konitz; die Gerichts⸗ 
ſchreibergehilfen Buchholz in Marienwerder, Hermenau 
in Pr. Stargard, Lüdtke in Tiegenhof, Heſſe in 
Danzig, Adam in Neuenburg, Stöhr in Brieſen, 
Naujoks in Tuchel, Lange in Elbing, Jahnke 
in Danzig, der Kaſſenaſſiſtent Börner in 
Danzig bei den Amtsgerichten in Maxien- 
werder, bezw. Pr. Stargard, Tiegenhof, Neuen⸗ 
burg, Brieſen, Tuchel, Neumark, Schlochau und 
Carthaus. Ferner ſind mit dem neuen Etatsjahre 
verſetzt worden: Der Amtsgerichts ſekretär Bleske in 
Flatow an das Landgericht in Graudenz, der Amts⸗ 
gerichts⸗Sekretär Damm in Lautenburg an das Amts⸗ 
gericht in Kulm, die Amtsgerichtsſekretäre Rutkowskl 
in Schlochau und Kurland in Tuchel an die Amts⸗ 
gerichte zu Konitz bezw. Strasburg, der Amtsgerichts⸗ 
Sekretär Koscinski in Neuenburg an das Landgericht 
zu Graudenz, die Amtsgerichtsſekretäre Vetter und 
e in Stuhm an die Amtsgerichte zu Elbing, 
bezw. Marlenburg, die Amtsgerichtsaſſiſtenten Swiecz⸗ 
kowski in Dt. Eylau, Artſchwager in Kulm und Pietſch 
in Pr. Stargard an die Landgerichte in Danzig, bezw. 
Danzig und Elbing, der Amtsgerichtsaſſiſtent und Dol⸗ 
metſcher Komiſchke in Pr. Stargard an das Land⸗ 
gericht in Thorn, der Amtsgerichtsaſſiſtent Goetz in 
Löbau an das Amtsgericht in Danzig, die Amtsgerichts⸗ 
aſſiſtenten Kühn in Tiegenhof und Wendt in Neumark 
an die Staatsanwaltſchaften zu Danzig, bezw. 
Graudenz, der Amtsgerichtsaſſiſtent Strauß in Tuchel 
an das Amtsgericht in Graudenz, der Kaſſengehilfe 
Milköwitz in Graudenz und der Gerichtsſchreiberge⸗ 
hilfe Haß in Elbing als Kaſſengehilfen an das Amts⸗ 
gericht zu Danzig, der Gerichtsſchreibergehtlfe und 
Dolmetſcher Bulinski in Putzig an das Amtsgericht 
in Thorn und der Gerichtsſchreibergehilfe Dombrowski 
in Cacthaus als Bureaugehilfe an die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Strasburg. \ 

* [Bund der Laudwirthe.] Die Vertreter des 
Klein⸗ und Großgrundbeſitzes, ſowie alle Freunde der 
Landwirthſchaft des Kreiſes Elbing, werden zu einer 
Verſammlung, auf welcher Beſchluß gefaßt werden 
ſoll über die Gründung eines Kreisvereins des 
Bundes der Landwirthe zu Sonnabend, 
den 15. d. Mts.,, im „Goldenen Löwen“ hierſelbſt 


einberufen. Die etwa 60 3 eines dies⸗ 
bezüglichen Aufrufs wohnen faſt durchweg auf 
er 565 e. 3 ſcheint demnach der Bund 
bei unſeren Niedrungsbeſitzern nicht große Sympathie 
zu finden. Da ſind es vor allen Dingen 2 Umſtände, 
welche die Zuſtimmung verſtändiger Landwirthe viel⸗ 
fach nicht finden, nämlich die Höhe des Beitrages und 
die Aufnahme politiſcher Tendenzen, welche ja durch 
die Auflöſung des Weſtpreußiſchen Wahlvereins in 
Dirſchau aufs deutlichſte konſtatirt worden iſt. Daß 
man den Jahresbeitrag von 3 pCt. des Grundſteuer⸗ 
reinertrages zu hoch findet, iſt durch die Anträge ver⸗ 
ſchiedener Vereine um Herabſetzung dieſes Betrages 
bewieſen worden. Die landwirthſchaftlichen Vereine 
Elbing B. und C. würden z. B. nach den angeſtellten 
Ermittelungen jährlich 1200 Mk. Beiträge zu zahlen 
haben. Zu welchem Zwecke ſo bedeutende Mittel er⸗ 
forderlich ſein mögen, darüber zerbricht man ſich in 
den betheiligten Kreiſen vielfach vergeblich den Kopf. 

* [Kunſt⸗Ausſtellung.]“ Die Anzahl der Ges 
mälde iſt neuerdings nicht unerheblich gewachſen. 
Es ſind jetzt insgeſammt etwa 180 Bilder ausgeſtellt, 
von denen ca. 25 im Catalog nicht verzeichnet ſind. 
Geſtern hat auch Herr P. Jantzen hier zwei aus 
Ka Kunſt⸗Atelier hervorgegangene Gypsbüſten aufs 
geſtellt. 

* Allgem. Bildungsverein.] Die zum geſtrigen 
Abend anberaumte Generalverſammlung des Allgem. 
Bildungsvereins war nur von 29 Mitgliedern beſucht. 
Der erſte Punkt der Tagesordnung betraf eine 
Aenderung von § 3 des Statuts. Während bis dahin 
nur Mitglieder von 18 bis 55 Jahren aufgenommen 
wurden, ſo können nach geſtriger Beſchlußfaſſung auch 
Leute über 55 Jahren Mitglieder des Vereins werden, 
haben jedoch nicht Antheil an der Begräbnißkaſſe. 
Dieſelbe hat ſeit ihrem ſiebzehnjährigen Beſtehen be⸗ 
ſonders im letzten Jahre bedeutende Ausgaben gehabt. 
Deshalb wurde der Beitrag für jeden Sterbefall in 
dieſem Jahre von 30 Pf. auf 40 Pf. erhöht. Bei 
der darauf vorgenommenen Wahl des Vorſtandes und 
der Kommiſſionen wurden folgende Herren wiederge⸗ 
wählt: Herr Kienaſt, als Vorſitzender, Herr Scheffler, 
als Schriftführer, Herr Madſack, als Schatzmeiſter, 
Herr Bagger als Kaſſierer. Als Bibliothekar wurde 
in Stelle des Herrn Schulz, Herr Lenk gewählt. In 
die Bibliothekkommiſſſon wurden die Herrn Wohlert 
und Erdmann gewählt. Für den in den Vorſtand ge⸗ 
tretenen Herrn Lenk wurde Herr Harnecker als Vergnü⸗ 
gungsordner gewählt. Mitglieder der Vergnügungs⸗ 
kommiſſion wurden die Herrn Will und Vico; Nevis 
ſoren: Deutſchendorf, Boſeck und Schulz. : 

* (Kaufmännischer Verein „Merkur.“]“ Am 
vergangenen Sonntag begann der hiefige kaufmänniſche 
Verein „Merkur“ mit den diesjährigen Spaziergängen 
und marſchirte um 43 Uhr von der Bürgerreſſource 
nach Vogelſang. Vom Belvedere ließen die Theil⸗ 
nehmer ein kräftig Lied erſchallen und ferner wurden 
auf dem Blaubeerberge zwei Lieder geſungen; alsdann 


ging es über Ungers Ausſicht, Nymphenberg zur 


Stadt zurück, welche nach Dunkelwerden wieder 
erreicht wurde. 

* [Stadtthenter,] Den wiederholten Bemühun⸗ 
gen der Direktion iſt es gelungen, Herrn Leo Stein, 
der gegenwärtig in Danzig engagirt iſt, zu einem 
einmaligen Gaſtſpiel zu gewinnen. Herr Stein iſt 
uns als tüchtiger Schauſpieler wohl bekannt und 
verſprechen wir uns von dem Gaſtſpiel — er tritt 
hier morgen als Graf Thorane im Königslieutenant 
auf — einen großen Genuß. Es wird in Danzig 
allſeitig bedauert, daß Herr Stein im nächſten Winter 
nicht mehr dem Stadttheater angehört, da er in 
Folge ſeiner hohen künſtleriſchen Leiſtungsfähigkeiten 
an das Thaliatheater in Hamburg berufen iſt. Man 
ſieht den bellebten Darſteller ungern ſchelden. 

* Kaufmänniſche Handelsſchule.] Geſtern 
Abend fand in einem Klaſſenzimmer des Realgym⸗ 
naſiums im Beiſein der ſtädtiſchen Autoritäten und 
einzelner Mitgliedern des Kaufmänniſchen Vereins, 
die Schlußfeier der Handelsſchule ſtatt. Der Vor⸗ 
ſitzende des Kaufmänniſchen Vereins, Herr Stadtrath 
Sallbach hlelt eine kurze Anſprache, in welcher er 
betonte, daß die Schule in dieſem Jahre nach jeder 
Richtung hin bedeutende Fortſchritte gemacht habe, 
was allgemein mit Freuden begrüßt werde. Die 
Schule wurde im vergangenen Jahr am 6. Oktober 
eröffnet mit einer Schülerzahl von 45, zu welchen im 
Laufe der letzten Monate des Jahres 1892 noch einige 
Schüler hinzugekommen ſind. Der Beſuch der Schule 
war in dieſem Schuljahre der höchſte ſeit dem Be⸗ 
ſtehen derſelben. Die Unterſtützungen ſeitens der Stadt 
und einzelner Privater ſind der Schule auch 
für das nächſte Jahr ſchon im voraus bewil⸗ 
ligt. Den Spendern dafür den innigſten Dank! 
Darauf gelangten die Berichte der einzelnen Lehrer 
zur Verleſung. Anſchließend daran wird dann eine 
Prüfung vorgenommen, worauf die Vertheilung der 
vom K. Vereine geſtifteten Preiſe erfolgte. Es 
erhielten Preiſe die Schüler: Roch ow für Buch⸗ 


führung und Rechnen, A. Kuhn für Schreiben, 


Rechnen und Deutſch, K. Görndt für Buchführung, 
Kallinowski für Engliſch, Buchführung und 


Deutſch, M. Burand für Rechnen, Buchführung 


und Deutſch, Link für Engliſch, Buchführung und 
Rechnen und M. Geglitzki für Engliſch und 
Handelskorreſpondenz. Nach der Preisvertheilung wurde 
dann mit einigen ermahnenden Worten an 


rath Sallbach geſchloſſen. 

* [Die Bürgerreſſourece] hielt geſtern Abend 
ihre jährliche ordentliche Generalverſammlung ab. 
Der erſte Vorſteher Herr Kellner eröffnete 
dieſelbe und theilte mit, daß die Geſellſchaft bei 
Beginn des verfloſſenen Jahres 230 männliche und 
27 weibliche Mitglieder hatte. 
liche Mitglieder aus und 10 verſtarben, während 16 
männliche und 1 weibliches Mitglied neu eintraten, 
ſo daß die Reſſource jetzt 221 männliche und 28 


weibliche Mitglieder, zuſammen 249, alſo 8 weniger 


als im Vorjahre zählt. Das Andenken der durch 
Tod abgegangenen Mitglieder wird durch Erheben 
von den Sitzen geehrt. Die Einnahme betrug aus 
Pacht⸗ und Saalmiethe 2405 Mk., Beiträgen 6205 
Mk., Extra 30191 Mk., im Ganzen 40048,67 Mk. 
Verausgabt wurden dagegen zuſammen 37134,56 Ml., 
wozu noch ca. 4000 Mk. treten, die noch zu zahlen find- 
Der Kaſſenbeſtand beträgt demgegenüber 2964 Ml. 
Die Geſammtſchuld der Geſellſchaft, welche auf dem 
Grundeigenthum laſtet, beträgt 82600 Mk. 
Rechnungsprüfer werden die Herren Klein un 
Tolsdorf gewählt. Der Etat für das Jahr 18939 
wird in Einnahme und Ausgabe auf 8430 Mk. jet 
geſtellt. Laut Statut ſchieden aus dem Vorſtande aus 15 
Herren Maurermeiſter Wilke, Kaufmann Fröhlich 75 
Bäckermeiſter Fligge. Die beiden Erſteren wurde. 
wiedergewählt und an Stelle des Herrn al, 
welcher eine Wiederwahl ablehnte, wird Herr pie 
mann Tolsdorf auf 3 Jahre neu gewählt. In nn 
Aufnahmekommiſſion werden die Herren Kaufman 


die 
Schüler der Kurſus der Schule durch Herrn Stadt⸗ 


Es ſchleden 15 männ⸗ 


Als 


| 
| 


abe Als Grund dafür giebt Leszkowskl an, er 
babe ſich rächen wollen, weil er am Nachmittage des 
Brandtages von Tornier, bei dem er wegen Arbeit 
angefragt habe, abgewieſen worden ſei. Der Thäter 
hat ſich ſpäter, von Gewiſſensbiſſen verfolgt, ſelbſt 
bei der Polizei in Marienburg als der Stifter jenes 
Brandes gemeldet. Die Kgl. Staatsanwaltſchaft giebt 
den Geſchworenen anheim, dem Angeklagten eventuell 
mildernde Umſtände zu bewilligen. Die Geſchworenen 
bejahen auch die Schuldfrage unter Zubilligung 
mildernder Umſtände, worauf der Gerichtshof den 
Angeklagten zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt. 

4. Fall. Die Arbeiterwittwe Catharina Jello⸗ 
neck geb. Liedtke aus Gr. Sehren, 66 Jahre alt, 
nicht beſtraft, iſt angeklagt am 13. Juni vor der 
Strafkammer zu Elbing einen Meineid geleiſtet zu 
haben. Am 7. April 1892 wurde die Wittwe Anna 
Kroſchinski vom Schöffengericht zu Dt. Eylau wegen 
Körperverletzung zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Gegen dieſes Urtheil legte die Verurtheilte Berufung 
eln und wurde die Sache hier vor der Strafkammer 
verhandelt. Die Angeklagte J. war als Entlaſtungs⸗ 
zeugin geladen. In dieſer Verhandlung beſchwor ſie 
nun, daß am 3. Februar die Arbeiterfrau Kroſchinski 
in die Wohnung der Frau Schalle gekommen ſei und 
von Letzterer an die Bruſt geſtoßen worden ſel. 
Darauf hätte die Kroſchinski ein Sück Holz vom 
Boden aufgenommen und mit dieſem die Schalle 
geſchlagen. Dieſer Eid ſoll falſch ſein, denn es wurde 
durch viele andere Zeugen bekundet, daß die Schalle 
die Kroſchinski nicht zuerſt geſtoßen habe. Die 
Kroſchinskt hat vielmehr ſchon von ihrem Haufe aus 
einen etwa 1 Meter langen 3 Zoll dicken Knittel, 
unter der Schürze verſteckt, in die Wohnung der 
Schalle mitgebracht und, im Hausflure der letzteren 
angekommen, dieſe ſofort mit dem Knittel auf den 
Kopf geſchlagen, ſo daß dieſelbe ſtark blutete. Die 
Strafkammer hat denn auch die Berufung verworfen 
und es wurde gegen die J. die Unterſuchung wegen 
Meineides eingeleltet. Es ſind 12 Zeugen zur 
Beweisaufnahme geladen. Die Geſchworenen finden 
die Angeklagte des wiſſentlichen Falſcheides für 
ſchuldig und erkennt der Gerichtshof auf 1 Jahr 
Zuchthaus 2 Jahre Ehrverluſt und dauernde Unfähig⸗ 


keit jemals als Zeuge oder Sachverſtändige eidlich 
vernommen zu werden. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


§ Ueber Blutſpuren und andere Beweismittel zur 
Ueberführung verdächtiger Verbrecher berichtet Paul 
Dobert in dem zweiten Artikel „Gaunerpraktiken und 
Polizeikniffe“, den das neueſte Heft von „Zur Guten 
Stunde“ (Berlin W. 57, Deutſches Verlagshaus 
Bong & Co.) veröffentlicht. Es iſt ein intereſſantes 
Gebiet der Gerichts wiſſenſchaft, das wir an der Hand 
des trefflich orientirten Autors durchwandern; die 
Bedeutung der Fuß⸗ und Handabdrücke, wie der im 
vergoſſenen Blute durch Aufdrücken der Hand ent⸗ 
ſtehenden Abdrücke der Pupillarlinien für die Juſtiz 
wird dem Leſer vor Augen geführt. Auch andere 
weniger ſchreckliche, dafür aber von der Schlauheit 
gewiegter Verbrecher zeugende Detalls, die für die 
Unterſuchung eines Kriminalfalls in Betracht kommen, 
finden wir in dem genannten Aufſatze vor, ſo die 
Unterſuchung der Kleidungsſtücke auf Staub, ferner 
der Haare, das Aufſuchen verborgener Gegenſtände :c. 
Der Reichthum an praktiſchen Winken giebt der Dar⸗ 
ſtellung einen beſonderen Werth. Lieblichere Bilder 
zaubert uns dagegen der Aufſatz über Bad Kiſſingen 
vor, den Georg Buß mit flotter Feder niedergeſchrieben 
hat. Eine große Anzahl hübſcher, intereſſanter 
Illuſtrationen zeigen die Reize des vielbeſuchten 
Badeorts. Andere zeitgemäße Artikel ſind die Be⸗ 
trachtung über den „Kellner und das Trinkgeld“, die 
Orientirung für Amerikareiſende in dem Auſſatz „Der 
erſte Schritt in die neue Welt“ von Aug. J. Elvers, 
„Aus der Berliner Theater⸗Saiſon“, und Naturfreunde 
werden mit großem Vergnügen die Schilderung des 
durch ſein allmähliges Austrocknen bedeutſamen Neu⸗ 
ſiedler Sees von Friedrich Umlauft leſen. Die 
Romane „Die Pflicht gegen ſich ſelbſt“ von Fedor 
von Zobeltitz und „Fieberndes Blut“ von Hermann 
Heiberg erweiſen ſich als treffliche, lebensvolle Dar⸗ 
ſtellungen modernen Lebens. Sehr hübſche Illuſtra⸗ 
tionen enthält das vorliegende Heft, jo namentlich die 
poetiſche „Roſina“, ein farbiges Kunſtblatt, ferner 
b Jochmus: ii ren 5 3 Reli 
em f 5 händler“ ac. e Gratisbeilage, e uſtrirte 
Wegen verhört und unmittelbar nach der | Klaſſiker⸗Bibllothek ſetzt die Publlkatlon der Ühland⸗ 
gebracht g unter ſicherer Bedeckung nach Elbing] ſchen Gedichte und Dramen fort. Preis des Heftes 
acht und dem Unterſuchungsrichter überliefert. 40 Br. 
Bur ſttaße g erer In der Tischler Werkſtätte 5 Im Verlage von Julius Püttmann in Köln (Rh.) 
Uma raße 8 iſt heute Morgen durch das unvorſichtige erſcheint unter dem Geſammttitel: „Preuſziſche 
8 mit einem brennenden Hobelſpahn ein] Soldatenbücher“ eine Kollektion von Einzeldar⸗ 
Wi ausgebrochen, von dem außer einigen Holz | ftelungen preußiſcher Heeresgeſchichte, nach den 
Kleid hen ein Theil der Werkzeuge und einige] Waffengattungen geſondert, in einzeln käuflichen 
inf rn vernichtet wurden. Nur dem ſchnellen] Bänden. Hiervon liegt zur Zeit käuflich vor: „Das 
0 ji 185 der Feuerwehr iſt es zu danken, daß das] Ulanenbuch. Geſchichte der preußiſchen Ulanen von 
x 0 nen größeren Schaden anrichtete. ihren erſten Anfängen bis auf die Gegenwart von 
lersſc om Durchſtich der Weichſel bei Sied⸗ Major Alfred Arent“ und: „Das Artillertebuch. Ge⸗ 
ähre.] Allgemein iſt die Anſicht verbreitet, der | ſchichte der brandenburgiſch⸗preußiſchen Artillerie von 
Weichſel muͤſſe am 1. Dezember d. 38. | Hauptmann H. Zwenger“. Die vortrefflichen Dar⸗ 
Wie neuerdings verſichert wird, ſtellungen gewähren ein klares und lebendiges Bild 
Sämmtli auf den 1. Dezember 1894. der ruhmreſchen Geſchichte der beiden Waffengattungen 
3 che Fahrzeuge der Unternehmer find in vollem | aus berufenen militäriſchen Federn; fie bringen in 
ſchlichter, aber feſſelnder Sprache eine Fülle intereſſanten 
Stoffes und bisher wenig bekannter Details; es find 
gewiſſermaßen Ehrenbücher der beiden Waffen, die 
ſelbſt in der beſcheidenſten Bücherſammlung ehemaliger 
und jetziger Angehöriger derſelben nicht fehlen ſollten. 
Dabei iſt die Ausſtattung der 100 und mehr Seiten 
umfaſſenden Werkchen, deren jedes nur eine Mark 
koſtet, eine ſehr hübſche, die durch das jedem beige⸗ 
gebene hiſtoriſche Uniformbild in künſtleriſcher Aus⸗ 
führung nach dem Entwurfe des rühmlichſt bekannten 
Soldatenmalers R. Knötel einen beſonderen intereſſanten 
Schmuck erhält. 
§ Georg Ebers geſammelte Werke. Eine 
für die weiteſten Kreiſe der gebildeten deutſchen Leſe⸗ 
welt hocherfreullche Kunde geht uns ſoeben zu. Die 
Deutſche Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart bereitet nämlich 
eine Ausgabe von Georg Ebers geſammelten Werken 
vor, die in 105 Lieferungen à 60 Pfennig demnächſt 
zu erſcheinen beginnt. Durch die Ausgabe in Liefe⸗ 
rungen wird es nun allen den zahlloſen Verehrern 
des berühmten Dichters und Gelehrten ermöglicht, 
nach und nach ſeine herrlichen Dichtungen ihrer 
Bibliothek einzuverleiben, und dieſe letzteren werden 
als eine unverſiegbare Quelle des edelſten und reinſten 
Genuſſes in alle Schichten unſeres Volkes eindringen 
und dem geiſtigen Beſitzſtande deſſelben eine ebenſo 
koſtbare als dauernde Vermehrung bringen. Wir 
werden auf dieſe Ebers⸗Ausgabe zurückkommen, ſobald 
die erſte Lieferung in unſerem Beſitz iſt. 


ih Rentier Maaß und Kaufmann feleln wieder⸗ 
Pi Herr Kaufmann Plohmann neugewählt. Es folgt 
5 die Auslooſung der letzten 32 Actien der Ge⸗ 
9 ſchaft. Ausgelooſt ſind: Nr. 229, 206, 240, 85, 
585 196, 52, 200, 18, 5, 273, 61, 236, 101, 49, 
3,79, 143, 127, 165, 106, 218, 322, 162, 135, 
307, 316, 158, 145, 306, 227, 138. Hierauf wird 
er vom Vorſtande mit Herrn Gerhard Reimer hier 
vom 1. October d. J. ab auf 5. Jahre geſchloſſene 
Pachtvertrag genehmigt. Herr Reimer zahlt 1500 Mk. 
in Pacht. Damit war die Tagesordnung er⸗ 
gt. 

(Der Lehrerverein „Lahme Hand“] hielt 
am vergangenen Sonnabend im Vereinslokal, dem 
Gaſthauſe des Herrn Türk in Lahme Hand ſeine 
monatliche Verſammlung ab, wozu ſich 10 Mitglieder 
eingefunden hatten. Es wurden hauptſächlich nur 
Vereinsangelegenheiten erledigt. Als Delegirter zur 
Provinzial⸗Lehrerverſammlung, welche in den Tagen 
vom 22.—24. Mat in Elbing tagen wird, wurde ein⸗ 
ftinmig Lehrer, Knoff in Oberkerbswalde gewählt. 
Bis zum 1. Mal ſell an den Vorſitzenden des 
Provinzial e Lehrervereins über das Vereinsjahr 
t Bericht erſtattet werden. Zu den Vereins⸗ 
5 22 wird ein in Sachen der Lehrervereine gefälltes 
l erichtserkenntniß des Schöffengerichts zu Carthaus 
om 22. November 1892 genommen, wonach der 
Lehrer Kämmerer aus Smentau, als Vorſitzender eines 
Lehrervereins, wegen Uebertretung gegen SS 2 und 13 
der Verordnung vom 11. März 1850 zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 15 Mark event. 1 Tag Haft verurtheilt 
worden tft, weil derſelbe als erſter Vorſitzender eines 
katholiſchen Lehrervereins es unterlaſſen hatte, die 
Statuten des Vereins und das Mitgliederverzeichniß 
der Ortspoltzeibehörde einzureichen. 

„[Gebrauchsmuſterſchutz.] Der Metallwaaren⸗ 
fabrit von Adolf H. Neufeldt in Elbing iſt 
vom Reichspatentamt ein Gebrauchsmuſterſchutz auf 
eine Halsſchutzhülſe für Transportkannen und dergl. 


ertheilt worden. 
ueber den großen Scheunenbrand in 
M. werden noch folgende 


Vermiſchtes. 

„Ein Mordverſuch wurde Sonntag Vormittag 
um 10% Uhr auf den Offiziersburſchen Guſtav Peſchel 
vom 52. Infanterie⸗Regiment in Berlin unternommen, 
der bei dem Hauptmann v. Loga (kommandirt zur 
Artillerie⸗Werkſtatt) bedienſtet iſt. Der Hauptmann 
wohnt im Erdgeſchoß des Hauſes Schierſtraße 2; als 
Burſchengelaß diente eine hofwärts belegene einfenſtrige 
Küche. Peſchel wurde im Herbſt v. Js. nach Span⸗ 
dau kommandirt; vor ihm war der Bohrer Albert 
Walſchke, der ebenfalls dem 52. Regiment angehörte, 
Burſche bei Herrn v. Loga. Als er zur Reſerve 
entlaſſen wurde, arbeitete er in der Geſchützgießerei zu 
Spandau. Dieſe Stellung hat er vor Kurzem verloren. 
Etwa Mitte voriger Woche erſchien er bei Peſchel und 
heuchelte ihm gegenüber große Freundſchaft. Peſchel 
traute aber dem neuen Freunde nicht und das Ver⸗ 
hältniß blieb kühl. Es dürfte keinem Zweifel unter⸗ 
liegen, daß Waſchke nur in der Wohnung des 
Offiziers erſchienen iſt, um die Gepflogenheiten des 
Hauptmanns und ſeines Burſchen zu erkundigen; denn er 
beabſichtigte, ſich durch ein Verbrechen in den Beſitz von 
Geld zu ſetzen. Der geſtrige Sonntag war dazu feſt⸗ 
geſetzt worden. Peſchel hatte gegen 10 Uhr in ſeinem 
Gelaß Kohlen zerkleinert und öffnete das hofwärts 
belegene Fenſter, ehe er ſich wuſch. Dieſem Umſtande 
iſt es zu danken, daß er mit dem Leben davon ge⸗ 
kommen iſt. Während er ſich reinigte, ſtand er nahe 
an ſeinem Bette, und das Beil, das ihm zum Zer⸗ 
kleinern der Kohlen gedient hatte, lehnte an der 
Wand. Genau um halb 11 Uhr trat Walſchke mit 
den Worten bei Peſchel ein: „Ich habe Grüße von 
dem Unteroffizier Döpert für Dich.“ Peſchel hatte 
ihm den Rücken zugekehrt und ließ ſich nicht ſtören. 
Da plötzlich wurde ihm eine zu dem Zwecke von dem 
Thäter mitgebrachte Schlinge über den Kopf gewor⸗ 
fen, ſchnell zugezogen, und Peſchel damit 
auf das Bett gezerrt. Der Ueberfallene 
hatte trotzdem noch die Geiſtesgegenwart, einige 
Finger der rechten Hand zwiſchen Hals und Strick 
zu ſchieben, ſodaß ihm das Athmen nicht völlig be⸗ 
nommen wurde. Dann verſetzte er dem Mordbuben 
einen kräftigen Fußtritt vor den Leib, ſodaß er einige 
Schritte zurücktaumelte. Er konnte es aber nicht 
hindern, daß Walſchke mit der Schärfe des eiligit 
ergriffenen Beiles ihm drei Streiche verſetzte, einen 
über den Schädel, einen unterhalb der rechten Schläſe 
und einen quer über das Naſenbein. Beim erſten 
Hieb ſchrie der Ueberfallene laut um Hilfe. Haupt⸗ 
mann von Loga, der noch im Bette lag, hörte den 
Ruf und ſprang ſofort aus dem Bette, um 
ſeinem bedrängten Burſchen beizuſtehen. Der 
Mörder aber hörte die Annäherung und floh, 
das blutige Beil in der Hand, aus der Küche, 
die wenige Stufen nach dem Flur führende Treppe 
mit einem Satze herunterſpringend. Inzwiſchen waren 
noch andere Perſonen hinzugekommen und ein zweiter 
Offiziersburſche verſuchte den flüchtigen Mörder im 
Flur aufzuhalten. Walſchke warf mit dem Bell nach 
ihm, erlangte dadurch ſeine Freiheit und rannte in 
der raſendſten Eile dem Bahnhofe zu. Er iſt vor⸗ 
läufig entkommen. Es dürfte kaum zu bezweifeln 
fein, daß der Mörder die Abſicht gehabt hat, zunächſt 
den Burſchen aus dem Wege zu räumen und dann 
den Offizier im Bette zu überfallen und zu berauben. 

*Der jüdiſche Handelsmann Grünebaum zu 
Herbede im Kreiſe Bochum erhielt am Montag vor 
Oſtern angeblich von einem Wirth Mühlhans in 
Sprockhövel einen Brief, worin ihm ein gutes Ge⸗ 
ſchäft in Ausſicht geſtellt wurde, wenn er ſofort 
komme und viel Geld mitbringe. Grünebaum folgte 
der Aufforderung, mußte aber bei Mühlhans, der von 
dem Briefe nicht das Mindeſte wußte, erfahren, daß 
er gefoppt ſei. In ſeine Behauſung iſt Grünebaum 
aber nicht wieder zurückgekehrt, als er mehrere Tage 
verſchwunden blieb und man Nachforſchungen anſtellte, 
konnte zunächſt nur ermittelt werden, daß ſich auf 
dem Rückwege, der durch einen Wald führte, der 
Metzger Uebergrün aus Sprockhövel zu dem Ver⸗ 
mißten geſellt hatte. Da ſeit der Zeit auch Ueber⸗ 
grün verſchwunden war, richtete ſich gegen ihn der 
Verdacht, den Grünebaum ermordet zu haben. Es 
ergab ſich denn auch, daß Uebergrün nach Verübung 
zahlreicher Wechſelfälſchungen nach Rotterdam abge⸗ 
reiſt war. Hier konnte er verhaftet werden, da er 
ſich ſelbſt verrathen. Er hatte an ſein früheres 
Dienſtmädchen, mit der er ein Verhältniß unterhalten, 
einen eingeſchriebenen Brief geſandt, der in die Hände 
der Polizei fiel. Am letzten Donnerſtag fand man 
endlich auch die Leiche des ermordeten Grünebaum 
weit ab von der Mordſtelle hinter dem Wohnhaus 
des Uebergrün. Der angebliche Brief von Mühlhans 
war von dem Mörder geſchrieben. 

* Das Wikingerſchiff hat in Chriſtianla am 
Sonntag Mittag unter dem Jubel der Bevölkerung 
und dem Salut der Feſtungsgeſchütze die Fahrt zur 
Chicagoer Weltausſtellung angetreten. 

* Von 300 ruſſiſchen Pilgern nach Paläſtina, 
die zu Fuß von Nazareth nach Jeruſalem marſchirten, 
ſollen nach den Wiener „Fremdenblatt“ in Folge 
plötzlich eingetretenen Froſtes 16 gänzlich erfroren ſein. 
9 hätten Arme und Beine eingebüßt, zweihundert 
ſeien halb erſtarrt in Ramleh angekommen. Türkiſche 
Militärpatrouillen ſuchen nach dem Reſt der Pilger; 
man fürchtet, daß fie gleichfalls erfroren ſeien. 

* Heftige Erdſtößee wurden am Sonnabend 
Nachmittag zwiſchen 2 und 3 Uhr in Süd⸗Ungarn, 
in Drenkova, Mochacs, Szegedin, Semlin, Nagy 
Enyed und Deva verſpürt. Auch in Serbien iſt das 
Erdbeben vielfach beobachtet worden. In Belgrad ſelbſt 
dauerte die Erſchütterung 15 Secunden; dieſelbe war 
wellenförmig und ſehr heftig, verurſachte jedoch nur 
geringen Schaden. In Livadia, im Kreiſe Pozarevatz, 
ſowie in Cupriva und der Oravainſel enſtanden Spal⸗ 
ten, aus denen eine bleigraue Maſſe enſtrömte. Popovic 
und Solajinatz ſind zerſtört. Die Bevölkerung iſt auf 
die Felder geflüchtet. Der Kreisrichter von Jagodina 
wurde unter den Trümmern ſeines Hauſes tot auf⸗ 
gefunden. Die Erſchütterung wiederholte ſich am 
Sonntag und Montag, jedoch in ſchwächerem Grade. 


Special⸗Depeſ chen 


er 

„Altprengiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 11. April. Die Reichsregierung 
wird eine Commiſſion zum Studium des 
Häringsfiſcherei⸗Betriebes an die Nordſeeküſten 
entſenden, um die Fragen einer größeren Un⸗ 
terſtützung der Oſtfrieſiſchen Häringsfiſcher 
feſtzuſtellen. 

Paris, 11. April. Der Präſident Car: 
not unterzeichnete die Begnadigung des ſeiner⸗ 
zeit zu fünf Jahren Gefängniß verurtheilten 
Erfinders des Melinits, 1 

Chicago, 11. April. Ein heftiger Sturm 
warf hier mehrere im Bau begriffene Aus⸗ 


Eugene ei 6. d. 
inzelheiten bekannt: Das Feuer griff mi e 
der Schnelligkeit um fich, je 8 — 11 
ganze Scheunengebiet nur ein einziges Flammenmeer 
bildete, welches zu durchdringen in der erſten Zeit 
ganz unmöglich war. Die Rettungsarbeiten alen 
daher darauf berechnet ſein, das Feuer auf ſeinen 
Herd zu beſchränken, daſſelbe von der Stadt abzu⸗ 
halten und die erſte, der Stadt benachbarte Scheune, 
welche maſſiv iſt und Pfannendach trägt, zu ketten. 
Dieſer Zweck wurde auch durch angeſtrengte Arbeit, 
welche noch durch die ruhige Witterung begünſtigt 
wurde, thatſächlich erreicht. Im Ganzen ſind durch 
das verheerende Element 32 Scheunen und 
3 Schuppen mit ihrem Inhalt von Stroh, Heu 
Nutzholz und todtem Inventarinm, außerdem reiche 
Vorräthe an Bauholz und Dielen, welche neben der 
Fahrſtraße ihre Lagerſtätte hatten, vernichtet worden. 
Der Geſammtſchaden beträgt 40 bis 50,000 Mark. 
Schrecklich war es, das Wehklagen der vom Unglücke 
Betroffenen — von denen wohl nicht Wenige dem 
Ben Theile der hieſigen Ackerbau treibenden 
dieb ang angehören, zu vernehmen. Aber nicht 
ve geringer war die Furcht in den dem Flammen: 
Br benachbarten Stadttheilen, deren Bewohner 
Be ihre Habſeligkeiten zum Transporte bereit⸗ 
tum Reken. Ein öffentlicher Aufruf zur Unter: 
die 2 N vom Brandunglück Heimgeſuchten, 
4 eigene Mittel nicht einen Neubau zu 
87 1 vermögen, wird geplant. — Der 
Josef e verdächtig iſt ein Menſch Namens 
Leben . der durch Trunkenheit und lüderliches 
vorigen nichtig it. Bereits Mittwoch, den 29. des 
aws ge onats, hatte derſelbe ſeinem Hauswirthe 
abfi er die Aeußerung fallen laſſen, er be: 
des Ri 5775 er geſund ſein würde, die Scheune 
angetha elm Carolus, deſſen Sohn ihm eine Unbill 
bi a in Brand zu ſtecken. Am Abend des Brandes 
Sqhlay er von ſeinem Hauswirth einen ſogenannten 
ven phil, um ſich unkenntlich zu machen, und 
erſchwand aus dem Hauſe. Kurze Zeit darnach 
Nader e Scheunen in Flammen auf. Ewert 
e Sonnabend, den 8. d. M., Vormittags auf 


iſt der Waſſerſtand Beenden Tagen 


Der 
wärtig bei Wolfs dorf Rieden 320 Meter u 


Folge deſſen iſt es auch möglich geweſen, bei Robach 
Fiſcher klagen über 
Die Schließung 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 11. April. 
dor Auch heute liegen zwei Fälle zur Aburtheilung 


3. Fall. Am 3. Februar er., Nachts 11 Uhr, 
Nonne zu Wen ein dem Beſitzer Guſtav 
nieder. gehöriger Strohſtaken, etwa 4000 Mk. werth, 
haben, iſt len Staken vorſätzlich angezündet zu 
Arbeiter J der bisher nicht beſtrafte 27 Jahre alte 

ao Leszkowzki aus Ehriſtſelde ges 


Is um. Auf dem Michig 
Dampfer untergegangen. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 11. April, 2 Uhr 50 Min. Nachm. 


Den 


Börje: Befeſtigt. Cours vom |10.4. 8 
3½ pCt. Oſt le andbriefe . . 97,0 97,50 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 97,90 98,00 
Oeſterreichiſche Gold rente 98, 98, 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 9720 97,10 
Bulle ler 211,20 | 211,85 
Oeſterreichiſche Banknoten 167,75 167,10 
Deutſche Reichsanleighnßͥůhe 108,25 108,00 
107,75 | 107,80 


4 pCt. Rumänie 


4 pCt. preußiſche Conſons. | 
inen 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 


Produkten⸗Börſe. 


Em bm 10.4. 11.4. 
Weizen April⸗ Mae 156,70 160,25 
Nin 157,70 161,00 
Roggen: Feſt. | 
ZH a a ER, 134,20 | 137,00 
Mä une Tat, 1 136,00 | 138,29 
ese 8 19,20 19,20 
üböl loeo April⸗ Mae. 50,60 50,70 
SEHEN: aa net 51,60 52, 
Spiritus April⸗ Mae 35,40] 35,60 


Königsberg, 11. April, 12 Uhr 2 Min. Mittags 


: 5 8 und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 


Loco contingent irt. 54,50 „A Geld 
Loco nicht contingentirtt u, Deut 
Danzig, 10. April. Getreidebörſe. 

Weizen (p. 745g Qual.⸗Gew.): feſter. A 
Umſatz: 300 Tonnen. 
int. hochbunt und weiß 147—149 
n ae ve ee FE 143 
Tranſit hochbunt und weiß 130 
7 elb unt ur 128 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai 150,00 
Tranſit 1 127,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr.. | 146 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): höher. 
ruſſſch pon ch e d 1 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 
Tannen April⸗Mal 2 ug Den 121,00 
5 „FFF 103,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 120 
Gerſte: große (660700 g)) 112—130 
leine 1 n en 110 
gfer, mlandſcent . a hal sale 130 
rbſen, inländiſ che 125 
Gere „ ee. are. 100 
Rübjen, inlä ige nn ET 215 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, geſchäftslos. —.— 
Zuckerbericht. 
Magdeburg, 10. April. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. exkl. 88 pCt. Ren · 


endement 17,25, Kornzucker 
dement —,—. Kornzucker el. 75 pCt. Rendement 
13,85. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,75 
Melis I mit Faß 27,75. Ruhig. 


Metenrologif che Beobachtungen 


vom 10. pril, Morgens 8 Uhr. 


; Barom. 2 Temper. 
Stationen. Dar Wind Wetter Celſtus 
Chrſſtianſunde — — — — — 
Kopenhagen 769 W wolkenlos 8 
Stockholm 758 WSW wolkenlos 9 
aparanda 741 BB er 1 
etersburg 756 SW halb bed. 4 
Moskau 765 Pit; wolkenlos 1 
Cherbourg 766 O wolkenlos 9 
Sylt 770 NE wolkenlos 7 
Dante 771 till wolkenlos 9 
winemünde 770 NW | heiter 8 
Neufahrwaſſ. 779 wolkenlos 11 
Meme 766 WSW heiter 4 
2 766 NO wolkenlos 8 
arlsruhe 769 NO wolkenlos 8 
München 770 O eiter 6 
Berlin 771 SO eiter 3 
Wien 772 NNO unſt 3 
Breslau 772 SSO Dun —5 
Nizza 767 SO eiter 12 
Trieſt 769 O eiter 10 


Ueberſicht der Witterung. 
n Deutſchland dauert die ruhige, heitere und 
trockene Witterung überall fort, im Norden iſt es 
wärmer, im Süden durchſchnittlich etwas kälter ge⸗ 


worden. 
Deutſche Seewarte. 


Die hervorragendſten Männer der Wiſſen⸗ 
ſchaft von Hyppokrates, dem berühmten Gelehrten 
des klaſſiſchen Alterthums bis auf die der neueren 
Zeit, u. a. die Profeſſoren Ruſt, Chelius, Hoffmann, 
Boerhave, haben alle die hohen mediciniſchen Eigen⸗ 
haften der Myrrhe erkannt. Durch die bisher ges 
bräuchlichen Formen, in welchen die Myrrhe zur An⸗ 
wendung kam, konnte ihre große und eigenartige Heil⸗ 
wirkung jedoch nicht zur Entfaltung gelangen. Apo⸗ 
theker Flügge gebührt das Verdienſt, den Weg ge⸗ 
funden zu haben, die hohen, ja unübertroffenen medi⸗ 
einiſchen Eigenſchaften der Myrrhe in einen öligen 
Auszug überzuführen (Deutſches Reichspatent 
Nr. 63592) und ſo der leidenden Menſchheit ein 
Heilmittel von ganz hervorragenden Eigenſchaften zu⸗ 
zuführen. Die zahlreichen, von Aerzten gemachten 
Verſuche haben ergeben, daß Apotheker A. Flügge s 
Myrrhen⸗Creme wegen feiner antiſeptiſchen (fäulniß⸗ 
widrigen), conſervirenden, neubildenden und heilenden 
Eigenicaften das beſte Mittel bei den verſchiedenen 
Hautkrankheiten, allen Hautwunden, Geſchwüren, Ver⸗ 
brennung, Verbrühung ꝛc. 2c. iſt. Apotheker Flügge's 
Myrrhen⸗Crome iſt nebſt den ärztlichen Gutachten 
à Doſe 1 Mk. in den Apotheken (In Elbing in der 
Raths⸗Apotheke und in der Adler⸗Apothele) erhältlich. 


Aſthma, Athemnoth, Bronchial⸗Huſten 
und Verſchleimung, 
Kehlkopf⸗ und Bronchial⸗Catarrh 


werden augenblicklich gelindert durch Anwendung 
der ächten „Cigares de Joy“. Eine ein- 
ige dieſer Sigaretten erzielt fofortige Beſſerung 
2 heftigſten aſthmatiſchen Beſchwerden und be⸗ 

wirkt bei nächtlichen Anfällen ruhigen Schlaf. 
Empfohlen für Kinder, Damen, ſowie für jede 
Conſtitution. Zu beziehen in Schachteln à 2,50 
Mark durch die meiſten Apotheken des In⸗ und 
Auslandes, in Elbing durch Herrn Apo⸗ 
thefer Leistikow, ſowie durch die übri- 


85 Kur 4h. mit Firma Wieox & Co., 
239 Oxford⸗Str., London W. 


— 


Auswürtige 
e e höre Da 
Verlobt: Frl. Martha Roſt⸗ Danzig 
mit Herrn Kaufmann Adolf Burkhardt⸗ 
Dresden. — Frl. Louiſe Floethe mit 
Herrn Königl. Amtsgerichts⸗Sekretär 
Emil Schartner⸗Goldap. 

Geboren: Herrn Landgerichtsſekretair 
Meller⸗Thorn 1 T. — Herrn Kreis⸗ 
Thierarzt Schöneck⸗Dirſchau 1 T. 

Geſtorben: Herr Bauunternehmer 
Franz Plotzky⸗Marienburg, 53 J. — 
Frau Caroline Liedtke, geb. Zoch⸗ 
Dirſchau, 58 J. — a Steuer⸗ 
Inſpektor Heinriette Coranda, geb. 
Scheer = a 17 Früherer 
Fabrikbeſitzer Wilhelm Franck⸗Königs⸗ 
berg, 66 J. — Herr Rentier Max 
Regler⸗Lyck. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 11. April 1893. 
Geburten: Ingenieur Bruno Heyn 
1 S. — Fabrikarbeiter Johann Marien⸗ 
feld 1 S. — Schmied Julius Korn 1 T. 
Aufgebote: Tiſchler Wilhelm Marx 
mit Johanna Schwarz. — Tiſchler 
Joſef Ehm mit Helene Daum. 
Sterbefälle: Eigenthümer Auguſt 
Bernh. Krauſe 75 J. — Zimmermann 
Richard Ludwig S. 9½ J. — Schuh⸗ 
macher Franz Sof. Daum S. 7 M. — 
Schmied Carl Krauſe T. 12 J. — 
Buchbindermſtr. Eduard Martſchin 67 J. 


Aladl-Theater. 


Mittwoch, den 12. April 1893: 
Gaſtſpiel des Herrn Leo 
Stein vom Thalia ⸗Theater 
in Hamburg und des Fräulein 
Paula Gross vom Stadt⸗ 
theater in Danzig. 


„Der Königslieutenant“ 


Luſtſpiel in 4 Acten von Carl Gutzkow. 


Ruuſt-Ausſtellung 


in der Bürger⸗Reſſouree. 
An Wochentagen von 10 Uhr Vor⸗ 
mittag bis 5 Uhr Nachmittag, an Sonn⸗ 
tagen von 11½ Uhr Vormittag bis 2, 
von 3—5 Uhr Nachmittag. 
Entree: 50 Pfg. 


Bürger-Reſſource 
Elbing. 


Sümmtliche Bürg.⸗Reſſ.⸗Actien 
werden von heute ab bei unſerem Kaſſirer 
Herrn Lehmkuhl eingelöſt. 


Der Vorſtand. 


Verein für Kunſt⸗ und Wiſſen⸗ 
ſchaft (M.) Vortrag: „Wel a5 Per- 
menten verdankt Goethes „Fauſt“ ſeinen 
Ruf als poetiſches Kunſtwerk erſten 
Ranges?“ 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an 
Maſchinen⸗Steinkohlen (etwa 300 
Tonnen aus deutſchen Gruben) für das 
Rechnungsjahr 1893/94 ſoll im öffent⸗ 
lichen Verfahren verdungen werden. 
Angebote ſind, unter Benutzung des vor⸗ 
geſchriebenen Formulars gehörig ver⸗ 
ſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen, 


bis | 
Sonnabend, den 15. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, 


im Bureau des Unterzeichneten — 
Marktthorſtraße Nr. 4/5 — poſtfrei 

einzureichen, woſelbſt die Eröffnung er⸗ 
folgen wird. 

Die Lieferungsbedingungen nebſt 
Angebotsmuſter können während der 
Dienſtſtunden g . des Unter⸗ 
zeichneten eingeſehen, auch gegen poſt⸗ 
freie Einſendung von 1 Mk. von dem⸗ 
ſelben bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Die zum Verdingungstermin am 
18. v. Mis. abgegebenen Angebote auf 
Kohlenlieferung find wegen zu hoher 
Preisforderungen nicht angenommen. 

Elbing, den 5. April 1893. 


Der Kgl. Wesir Vauluſpetter. 


Empfing neue 
Stralſunder Bratheringe, 
Bismarck⸗ und Delikateßheringe, 
Heringe in Weingelee, 
Norweg. Kräuter⸗Anchovis, 
Anchovi Paſte, Appetit Sild 
und gebe Wiederverkäufern zu Vorzugs⸗ 

preiſen ab. 


us Schicht, 
Das Haus Alter Markt 48, 


in welchem ſeit 30 Jahren ein Tuch⸗ 
und Herrengarderoben-⸗Geſchäft betrieben 
wird, iſt zu verkaufen. 

Näheres bei Adalbert Meyer. 


rößere Sendung: 


Verdin ung. 


Die Erd⸗ und Böſchungsarbeiten 
zur Regulirung der Höhe'ſchen Thiene 
von der Thörichthöfer Wegebrücke bis 
zur Einmündung des Wallgrabens in 
einer Länge von rd. 7300 Meter ſollen 
in folgenden Looſen getheilt oder im 
Ganzen im Wege der Licitation ver⸗ 
dungen werden. 


mit 
einer und 
Loos] Länge Bodenbe - Nebenarbeiten 
von von rd. 
von rd. 
m cbm ebm 
I 833 | 7590 50 
II 698 | 14500 | 1200 bis 2800 
III 647 | 13000 1200 „ 2600 
IV 650 | 16000 1200 „ 2600 
V 701 | 16000 2100 „ 4200 
VI 752 177002200 „ 4400 
VII 796 155002200 „ 4400 
VIII 600 | 9300 1200 „ 2400 
12 — 664 | 84001200 „ 2400 
XI rd. 420 6500 | 800 „ 1600 
XI} rd. 530 6500 1000 „ 2000 


Hierzu iſt ein Termin auf 


Donnerſtag, den 20. April d. J., 
Vormillags 10": Ahr, 


im Bureau des Deichamts hierſelbſt, 
Junkerſtraße 22 — Polniſche Apothele 
— anberaumt. 

„Bieter werden zu dieſem Termine 
mit dem Bemerken eingeladen, daß Be⸗ 
dingungen und Zeichnungen im Deich⸗ 
amts⸗Bureau während der Dienſtſtunden 
einzuſehen ſind, die Bedingungen auch 
gegen Zahlung von 1,50 Mark an die 

ureaukaſſe abgegeben werden. 

Elbing, den 8. April 1893. 


Der Dei t ; 
1 


Haupivicehmarkt 


in Elbing 
Mittwoch, 19. d. M. 


E. Hildebrandt. 


5 a 
welche 
Allen, vad Haarausfall 
leiden, empfehle als einzig ſicher wir- 
kend und abſolut unſchädlich mein auf 
wiſſenſchaftlicher Grundlage hergeſtell⸗ 
tes Haar⸗Präparat. Erfolg ſchon 
nach wenigen Wochen ſelbſt auf kah⸗ 
len Stellen, wenn noch Haarwurzeln 
Söcherſt Viele Dankſchreiben. 
er f 
ördererd. Bartwuchses. 
Ingabe des Alters erwünſcht. Zu be⸗ 
ziehen Flacon à Mk. 3.— von 
A. Schnurmann, Frankfurt a. M. 
Bei Nichterfolg Garantie für Rück⸗ 
zahlung des Betrages. 


Rheumatismus. 


Lange Zeit lag ich ſchwer an dieſer 
Krankheit, ſo daß der Arzt erklärte, ich 
würde nicht wieder richtig gehen lernen. 
Durch eine Einreibung gelang es mir 
nun, dies Leiden ſchnell uud glücklich zu 
beſeitigen und habe ich durch dieſes Mittel 
ſchon vielen ſolchen Leidenden geholfen, 
bin gern bereit, es jedem Rheumatismus⸗ 
kranken zukommen zu laſſen. Viele Dank⸗ 
ſchreiben liegen zur Einſicht. 

H. Roderwald, Ma deburg, 
Samenhdlg., Bahnhofſtr. 34. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Mod, Dr. Been 


= NF IX., 
Orzellangasse la. 

Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 

„Die männlichen 

Schwächezustände,deren 
Ursachen und Heilung.“ 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur, 


Frühiahes-Planzung! 

J. B. Pohl’s Baumschule in 
Frauenburg empfiehlt Obſtbäume in 
allerbeſten Sorten für rauhes Klima, von 
75 Pf. ab, Fruchtſträucher, Zier⸗, Allee⸗, 
Trauer⸗ und Lebensbäume, Sträucher, 
Stauden, Buxbaum, Weißdorn, Geor⸗ 


ginen, Zwiebel- und Knollen⸗Gewächſe, 5 


hochſtämmige u. niedrige Roſen, Johannis⸗ 
und Stachelbeeren, Wein u. |. w. Ver⸗ 
zeichniß franco zu Dienſten. 


Neu! Neu! 
Fleischer“ 


Electrique-Corsett 


(Fabrikmarke R F Ca la Princesse) 
iſt ein hochelegant ſitzendes, der jetzi⸗ 
gen Mode entſprechendes Corſett, welches 
durch das geſetzlich geſchützte Syſtem 
der doppelten unzerbrechlichen Ein⸗ 
lagen an Dauerhaftigkeit alles bisher 
Dageweſene übertrifft. 

Ich empfehle dasſelbe in allen Weiten 
und verſchiedenen Preislagen. 


Robert Holtin, Schmiedeſtraße 


ä 


edeſtraße 


mi 
Nr. 4. Nr. 4. 


Zeitung für Mode und Handarbeiten. 


Die elegante Mode. 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 
Preis vierteljährlich nur I Mark. 
Monatlich erscheinen 2 Nummern. 
Jede Nummer bringt Schnittmuster in natürlicher Grösse. 
Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


Man abonnirt bei allen Postanstalten und Buchhandlungen 
für 2°/, Mark vierteljährlich. 


5 Fe 
Geldlotterie 


Hauptgewinn: 


90,000 Mk. 


. D baar. 
Original⸗Looſe 3 M., Autheile: / 1,75 M., / 1 M., 
1½ 17,560 M., / 10 


Porto und Sifle 36 Vf. extra, onen o 
M. Meyer's Glückscollecte, crune: weg & 


Grüner Weg 40. 
reiephon Amt 7, No. 5771. SEEN 


8 Telegr.-Adr.: 6 
Marienburger 


Ziehung 13. u. 14. April. 


er praktiſche Ratgeber im Obft: und Gartenbau. 
Erſcheint wücheuntlich, reich illuſtrirt. 
Preis vierteljährlich eine Mark. 


id 
Der praktiſche Ratgeber hat die Aufgabe, allen Denen, die ihren 

Garten ſelbſt bewirthſchaften, ſei es, daß fie Obſt ziehen, Gemüſebau treiben 
oder ihre Blumen ſelbſt pflegen wollen, dauernd Anleitung zu geben, wie 
ſie am praktiſchſten, billigſten und ſicherſten ihren Zweck erreichen. Vier 
wiſſenſchaftlich gebildete Gärtner find an der Redaction angeſtellt. Der 
= praftiiche Ratgeber beſitzt einen Verſuchsgarten, unſer feiner Leitung fteht 
neuerdings ein Muſtergarten von 45 Morgen, in welchem in dieſem Jahre? 
beſonders Kartoffelneuheiten probirt find. — Auch iſt mit der Redaktion 
eine Verſuchskellerei verbunden, in welcher Obſtweine nach ſtets verſchiedenen 

Methoden und Recepten gekeltert werden. 
ö Man abonnirt bei der Poſt oder in jeder Buchhandlung. 

i Probenummern erhält man auf Wunſch durch das Geſchäftsamt 
des praktiſchen Ratgebers in Frankfurt a. d. Oder. 


Eichene Pfähle = 8 
und Schirrhölzer | 


Ersparniss 
empfiehlt 


im Haushalt 
@ Voigts Lederfeittg 
9 9 wird vollständig ilusorisch, sobald man 


Baumgarth und Chriſtburg. Voipt’schen Lederfettes 
Für 4½ Mark 


ungen kauftoder in Kauf erhält, welche 

durch allerhand Zusätze billig und 
schlecht gemacht sind, keine der Kigen- 
schaften des echten Voigt'schen Leder- 

einen Anzug von 3 Metern in ſchwarz 

oder blau Cheviot oder in gezwirntem 

Buckskin verſendet unter Nachnahme 

Julius Körner, Tuchverſand, Pegan i. S. 

Gegr. 1846. Großartige Muſterſendung, 


durch 


fettes besitzen u. das Leder geradezu 
verderben. Man verlange daher stets 
ausdrücklich! „Voigte Lederfett“, 
achte genau auf Etiquette und Firma 


Nm. Voigt, Würsburg,: 
kaufenur in den mit Placaten versehenen 
Handlungen und wo keine Verkaufsstelle 
bekannt ist, wende man sich direct an 


ca. 300 Qualitäten enthaltend, ſofort frei. end einen 


Vorſchriftsmäßige 
Post-Packet-Adressen 
(mit . Se bedruckt) 


jetzt 3,50 Mk., 


bei mehreren 1000 à 1000 


23 Mf. 


2 8 Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 


(In den Uhrdeckel zu legen.) 


n geiz 2 
Winter . 
Fahrplan 1892. 


— 
Abgang von grins nach Richtung 


3,54 Um. 7,23 Um., 10,26 Um. 10,58 v. 

2,18 Nm., 6,45 Nm., 9,54 Nm., 10,16 Um 
Königsberg: 

6,32 Pm. 7,08 Om. 9,49 m., 1,15 Nm., 

5,38 Um., 6,19 Am., 12,16 Nachts. 

Mohrungen 


H. Gaartz’ 6,19 Nm., 9,21 Nm 
fi 2 druckte Jü⸗ 
Buch- und Aceidenz⸗Druckerei. eee 
Elbing. 


2 


Frischen Lachs, 
eigener Fang, empfiehlt billigſt 
C. Hübert, Fiſchmarkt. 


Die weltbekannte 
Berliner Nähmaschinenfabrik, 
Lieferantin für Lehrer- und Be- 
amtenvereine, liefert neueste hoch- 
armige Singer-Nähmaschinen mit 
Fussbetrieb, sehr elegantem Nuss- 
baumtisch, Verschlusskasten auf 
reich ausgestattetem Salon-Gestell, 
mit allen dazu gehörigen Appa- 


raten incl. Verpackung für Mk. 50 


Wäscherollmaschinen „Militaria“ „ 50 
Waschmaschinen „Hercules“ „ 40 
Wringmaschinen,‚Germania“36cm „ 18 
Neueste verbesserte Messerputz- ® 
maschine 2 12 
7 ® 
= 
8 
a ve 
* 
a 
N 
2 & 
= 
i Fr ie 
0 2 8 
2 
25 35 N 
/ 1 8 
10 3 
5 0 
71% * 
0 5 
ii Du 
® 
mn 
= a 
5 1 2 
5jänrige Garantie, 14 täg. Probezeit. 3 
Seit Jahren liefere bereits an die ver- ® 


schiedenen Beamtenvereine: Altona, 
Bromberg, Cöslin, Crefeld, Düsseldorf, 
Gumbinnen, Glogau, Halberstadt, Lam- 
brecht I. Bay., Limburg a. Lahn, Stolp, 
Thorn, Deutsche Reichspost und Ver- 
band deutscher Post- und Telegraphen- 
Assistenten Berlins. 

Maschinen sind ausserdem in 
last allen Städten Deutschlands 
an Beamtenmitglieder geliefert, 
worüber Prospekte mit Anerken- 
nung gratis versandt werden. « 

M.yacobsohn,* 

BERLIN N., Linienstr, 126. 


Triſchen Lachs 


billigſt bei M. B. Redantz, 
Seefiſchverſandt und Wildhandlung. 


Tapetenl 


Naturell⸗Tapeten von 10 Pf. an, 
Glanz⸗Tapeten von 30 Pf. an, 
Gold⸗Tapeten von 20 Pf. an, 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überall hin franco. 
Gebrüder Ziegler, 
u Lüneburg. 


Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische für 


glatte Fahrbahnen. 


Preislisten und Zeugnisse 
gratis u. franco. 


Leonhardt & Ce: 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


5 eh 
echnungen, 
Memoranden, 

Auviskarten, 
Briefköpfe ꝛc. ꝛc. 


werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 
Auftraggeber in eopirfühigem Druck 
hergeſtellt. 
H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
Stereotypie. 


Ich verreiſe für einige Tage. 
Herr Dr. Schmidt hat 
die Güte, mich zu vertreten. 


Dr. Plenio. 


Einen verheiratheten oder unver⸗ 
heiratheten 


Kutſcher mn 


mit guten Zeugniſſen ſucht von ſofort 
Leistikow, 
Neuhof b. Elbing. 
Parzelle Wieſe u. Ackerland in d- 
Roßwieſe z. verpachten. Vorſtadt kl. 


Wohnung an r. Einw. z. vermiethen. 
Fiſcherſtraße 29. 


In m. Hauſe Brückſtraße 7 iſt 
per October er. ein ſchöner, heller 
N m. gr. Schaufenfter, Zimt. 
aden u. Kab, ſowie 1 herrſchaftl. 
Wohnung i. 3. Stock, beit. aus 45 
Zimm., hell. Küche, Waſſerleitung, zu 
vermiethen. Näheres daſ. 2 Tr., bei 
Frau Florentine Hornig. 


Der Eiſenbahn⸗ 


ahrplan 
Et 1892193, 


ift zu haben pro Exemplar 5 Pf. 
in der 


Elbing. 


=; 


see 


| 


| 


Exped. der Altpr. Ztg · j 


* 


* 


Der Hausfrrund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


a nm 
Nr. 85. 


Fohter des Meeres. 


oman von A. Nicola. 


* 
die 
14) 
Nachdruck verboten. 


„Gut denn! So hören Sie!“ ſprach fie 
Pin . Nach, daß ich ein bis zwei Stunden 
— er e, am: ich verſpreche Ihnen, vor Ein- 
u 5 acht zurück zu jein, und boffentlich 

Sy Nachrichten. Wollen Sie mir ver⸗ 


Ja, ja! An Ihnen kann ich nicht zweifeln !“ 
„ zweifeln! 
au woftete er u „Nut feilen Sie mich 
uf keine zu harte Probe,“ ſetzte er hinzu, als 
fie das Feld in der Wand langſam wieder 
e und das Geſicht, das einen ſo 1 55 
auf ſei e t hatte, 
Blick end 4 n Herz gemacht h ſeinem 
6 Cora wartete kaum das letzte Wort ab. 
hinter cles glitt ſie aus dem Zimmer, ſchloß 
Br“ ſich zu, fteckte den Schlüffel in die Taſche, 
En eine ſchmale Hintertreppe hinablaufend, die 
2 Bebſter, ban hatte, ſchwang ſie ſich durch 
„ da a ü 
— 1 5 in's Free. JE Mint Su A ee 
e hatte den Erdboden erreicht und war 
2 e der Bäume ren ehe es 
Ge war, 0 entſcheiden, ob die ſchlanke 
Ihr Un Weſen war. 
und Muth ernehmen erforderte aber auch Eile 


Sie war eine volle Meile von dem Orte 
Aar von welchem ſie zur Ausführung ihres 


or ü 
geführt äfe De der, wie es ſchien, für fie 
ort waren, wie ſie wähnte, Jene, welche 
dem Neffen des Verſtorbenen, dem Geliebten 
gerbaft „Bertin, helfen, und den Kummer 

n 

zu Berbinden 3 5 > Kanten Schickſals 
Mu ya Er wurde Netta ſelbſt von dem Ge⸗ 
u fie n Ernſts Gefahr und den Jammer, 
liebten und ſuden würde, wenn ſie den Ge⸗ 
lere er 3 Vater mit einem Schlag ver⸗ 
o raſch wie ihre Füße fie tragen wollten, 
un Cora, und betrat endlich mit 5 1 Herzen 
5 a bekannten Grund und Boden. Der 
anke an Lord Faro ſchien wie eine drückende 


Elbing, den 12. April. 


1893. 


Laſt auf ihr zu liegen, und es war ihr, als 
höre ſie ſeine Stimme, wie ſie ſich dem Pavillon 
näherte, in dem er zuerſt Worte geſprochen 
hatte, die fie jetzt nur zu gut verſtand . 
Worte, die vielleicht an feinem Tode, und 
Ernſt's Sünde und Gefahr ſchuld waren. Es 
war ein ſchrecklicher Gedanke, aber er gab ihr 
Muth, zu handeln. Und ſie ging weiter, bis ſie 
die Laube erreichte. 

Dort blieb ſie einen Moment ſtehen. 

War es Einbildung oder unterbrach wirklich 
eine Stimme die Stille? . War es nicht 
eine ihr bekannte liebe Stimme, die voll Theile 
nahme, wenn nicht voll Innigkeit, drinnen 
ſprach ? 

Cora Blut erſtarrte bei dem Tone, 
obgleich fie in fieberhafter Aufregung war, als 
als ſie ſich nun niederbog, um zu horchen. 

Um des Himmels willen, das war Rupert 
Falkner's Stimme! Und die erſten Worte, die 
ſie hörte, klangen ſanft und theilnahmsvoll. 

„Nein, Sie dürfen nicht ſagen, Sie ſeien 
einſam und verlaſſen, wenn Sie Alles haben, 
wodurch Sie Freunde und Verehrer zu Ihren 
Füßen können,“ lauteten die in der Laube leiſe 
geflüſterten Worte. „Einſt glaubte ich, daß ich 
Geiſt, Liebe und ſtolzes Selbſtbewußtſein in 
einem Mädchen vorzöge,“ fuhr er leidenſchaftlich 
fort, „aber ich habe mich grauſam getäuſcht. 
Sie ſind in Ihrer ſanften Anmuth, Einfachheit 
und Trauer tauſend Mal entzückender als Sie 
es im Glanz Ihres Ranges, Ihres Reichthums 
und Ihrer Heiterkeit ſein könnten!“ 

Cora ahnte wohl, an wen dieſe Worte ges 
richtet waren; ja, ſie konnte ſich ſogar den 
Blick vorſtellen, welcher ſie begleitete, und ſich 
das bezaubernd ſüße Lächeln vergegenwärtigen, 
das Netta ſo gut verſtand, wenn ſie bezaubern 
wollte. 

„Ach, ich gehe weit fort von allen denen, 
die Intereſſe dafür haben, ob ich heiter oder 
traurig bin,“ klang es ſeufzend von Netta's 
Lippen. „Ich werde aus meinem eignen Hauſe 
verbannt, in dem Augenblick, wo es mir am 
theuerſten iſt und der Tod meines armen Vaters 
mir tiefen Kummer bereitet, und nun ſoll ich 
bei einem alten, kranken Onkel leben, der ſchon 
den Namen meines Vaters nicht gern nennen 
hörte! Ich glaube nicht, daß ich es werde er⸗ 
tragen können,“ fuhr ſie leidenſchaftlich fort. 
„Sie können ſich denlen, wie bitter ich es empfinde, 
wenn ich gegen Sie, einen mir Fremden, von 


meinem Kummer ſpreche. Aber ich habe ja 
Niemanden außer Ihnen, und in Kurzem werde 
ich auch dieſe Erleichterung für meinen Schmerz, 
meinen Kummer verloren haben! Und dann, 
glaube ich, gräme ich mich zu Tode.... Doch 
Sie ſind mir ja fremd, und es iſt ſehr thöricht 
von mir, Ihnen ſo zu vertrauen.“ 

„Sagen Sie lieber, es tſt ein Beweis Ihres 
edeln, großmüthigen Charakters,“ ſprach er voll 
Wärme. „Miß Faro, ich vermag Ihr Naturell 
zu ſchätzen, wie es geſchätzt zu werden verdient, 
und bin nicht ſo ehrlos, Vortheil aus Ihrer 
Jugend und Unerfahrenheit ziehen zu wollen.“ 

„Sie haben gewiß ſchon Jemand, der mehr 
Anrecht auf Ihre Theilnahme und Intereſſe 
hat,“ ſagte Netta und wandte ſich ab. „Und 
es iſt Unrecht von uns Beiden, in ſo thörichter 
Weile miteinander zu reden .., wenn ich exit 
fern von Ihnen bin, werden Sie mich deshalb 
verlachen.“ 

„Lachen ... über Ihr großherziges Ver⸗ 
trauen? Nie!“ lautete die erregte Antwort. 
„Miß Faro, ich ſtehe an Rang unter Ihnen, 
obgleich ich nach Andeutungen, die ich erhalten, 
glaube, daß ein Geheimniß über mir ſchwebt, 
das vielleicht eines Tages aufgeklärt wird. 
Aber wenigſtens kann ich auf Wahrheitsliebe 
und Ehre als mein Erbtheil Anſpruch machen, 
und würde lieber mein Leben opfern, als das 
Vertrauen nicht rechtfertigen, das Jemand in 
meine Treue und Ergebenheit geſetzt hat.“ 


XIX. 

Cora lauſchte halb betäubt von Schmerz 
dieſem Zwiegeſpräch. 

Dann blickte ſie durch eine Lücke in dem 
Gebüſch und ſah die beiden ihr ſo bekannten 
Geſichter. 

In Rupert's dunklen Augen lag die männ⸗ 
liche, ſanfte Innigkeit, die ihren Mädchenherzen 
eine ſo ſelbſtloſe, treue Liebe eingeflößt hatte; in 
Netta's halbabgewandtem Geſicht dagegen die 
kokette Schüchternheit, die der mädchenhaften 
unſchuldigen Verwirrung ſo ähnelte. 

Cora ſah Alles, fühlte Alles .. . oder viel⸗ 
mehr ſchien das Bild ſich ihr wie mit glühen⸗ 
dem Eiſen in das Gedächtniß einzuprägen, um 
in ſpäteren Tagen voll größern Wehes wieder 
hervorgeholt zu werden. 

Sie trank den bitteren Kelch bis auf den 
letzten Tropfen. 

Und als eine Bewegung des argloſen Paares 
ſie an den Rückzug mahnte, glitt ſie aus ihrem 
Verſteck, das für ſie zu einer Folterbank ge⸗ 
worden war, und ſchwankte davon. l 

Bis dahin hatte ſie ſich beherrſcht, aber jetzt 
lief es ihr in ihrer Seelenpein heiß durch alle 
Adern, und ſie warf ſich in ihrem wilden 
Schmerze auf den kühlen grünen Raſen, auf 
dem die Thautropfen noch im Sonnenſchein 
glitzerten. 

Cora konnte nicht weinen ... dieſe Er⸗ 
leichterung war ihr verſagt . . aber ſie ſtöhnte 
voll bitterer Entrüſtung und Verachtung. 


on 4 


>> 


Wie fie Beide haßte, Beide verachtete! Sie 
haßte fie wegen der Herzloſigkeit, daß fie Alles 
was ihnen am theuerſten geweſen war, ſo 
vergeſſen konnten .. ſie verachtete 
wegen der Schwäche, daß ſie 
Anziehungskraft in der Theilnahme 
digung eines Fremden finden konnte, 
fie, die Waiſe, ihrer erſten Liebe trotz aller 
Verſuchungen treu geblieben war. 

Dieſer Gedanke, der ihr wild durch den 
Kopf fuhr, gab ihr plötzlich Muth und Kraft. 
Sie ſprang auf. — 
„Er ſoll trotzdem gerettet werden! Um jeden 
Preis!“ rief ſie. „Wie groß auch ſeine Fehler 
ſein mögen, er bereut ſie, er iſt aufrichtig 
und muthig. Und es iſt ja Niemand da, den 
Tod des unglücklichen Mannes zu rächen und 
ihm Thränen nachzuweinen, die nur durch die 
Strafe des armen Ueberlebenden getrocknet 
werden können.“ 
„Wenn es mir gelingt, ſo habe ich doch 
Etwas, wofür ich leben, Etwas, woran 1 
ſpäter in meiner Einſamkeit denken kann.“ 
Seltſames Mädchen! ... Während 
Falkner noch der Liebling ihrer Seele war, 
gelobte ſie, ſich der Sicherheit ſeines Rivalen 
u widmen... ein Gelübde, das nur der 
bitterſten Verzweiflung entſprang, und das 
ſpäter auf eine ſo harte Probe geſtellt wurde! 
Sie eilte weiter, bis ſie gegen Abend, als 
die untergehende Sonne die Gegend in berr⸗ 
liche Beleuchtung ſetzte, ſich wieder heimlich dem 
Hauſe näherte, das den verfolgten Flüchtling 
barg. Sie bemerkte dunkle Geſtalten, die in der 
Nähe des Hauſes auf und abpatrouillirten. Ges 
räuſchlos glitt ſie durch das Gebüſch und 
ſprang lachend auf die Brüſtung eines offenen 
Fenſters an der Seite des Hauſes, wo Lord 
Belfort gefangen war, und unbemerkt wie ſie 
glaubte, betrat ſie das Haus 

Doch es war keine ſo leichte Aufgabe, ihren 
Weg durch das Gewirr altmodiſcher Corridore, 
Treppen und Gänge zu finden. Eine Thür 
nach der andern öffnete ſie leiſe und ſchloß ſie 
wieder, wenn ſie nicht ſah, daß ſie nicht mit 


dem Zimmer in Verbindung ſtand, 
welches ſie ſuchte. Endlich aber ge⸗ 
langte ſie in ein Zimmer, das dem 


eichengetäfelten jo ähnlich war, daß fie ſich 
verſucht fühlte, einzutreten und es näher in 
Augenſchein zu nehmen. Da bemerkte ſie, daß 
die Möbel noch unbenutzter ausſahen als in 
Ernſt Belfort's geheimen Verſtecke. tühle 
waren über einander geſtellt, die Tapeten hingen 
zerriſſen! von den Wänden herab. Das ganze 
Zimmer ſah wüſt und verwahrlost aus a 
Cora's ſcharfes Auge bemerkte das ſofort 
und fie wollte das Zimmer ſchon wieder ver⸗ 
laſſen, als ihr Blick auf ein großes Bild 

das mit der Bildfläche gegen die Wand lehnte, 
und zwar ſo ſchief, daß es jeden Augenblick 
umſtürzen konnte. ! 
Sie trat näher, um es gerade zu richten; 
dabei ſah fie, daß es das Porträt einer ſchönen 
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ir; Frau war, deren Züge fie an irgend 
ein bekanntes Geſicht erinnerten. Sie kehrte 
das Bild dem Lichte zu und jah es genau an. 

f Kopf war unvergleichlich in ſeiner 
drahlenden Schönheit, von einer Anmuth, wie 
e Cora nie geſehen hatte. 

Sie zog raſch das Medaillon hervor und 
verglich es mit dem Gemälde. 

Die Züge waren dieſelben und Cora konnte 
nicht zweifeln, daß dieſelbe Frau auch dem 
Maler dieſes Bildes geſeſſen hatte. Aber wer 
war es? War es denn möglich, daß die Ge⸗ 
liebte Lord Faro's eine Tochter des Biddulphs 
geioejen Ko gr 108 ſo gi warum war 

m Porträt eine nen, ede 5 
ein * unwürdiger Platz In Geſchöpfes 
. ee a 
roßen Augen, rend in 
ofetter Muthwille lag, u ya 
Telumpb über Herzen ſprach, die fih von den 
firenenbaften Dieigen hatten fangen laſſen 

Vielleicht konnte Cora das nicht be greifen 

daß fie das Bild hätte ftunden⸗ 
d hätte ſtunden⸗ 


Kess 


angewieſen worden ? 
gefeſſelt von dieſen 


Raſch ſtellte 


Ras und ſchritt der halboffenen Thür zu, die 


Augenblicke von einem Schatten 
verdunkelt 
wurde, der ihr den Ausweg vertrat. 


(Fortſetzung folgt.) 


| unſer Garten im April. 


(Verſpätet.) 


er Berg und Thal. 
. — lauſchen die ftillen Gemeinden 
wachten F ühlt und Primeln unſerer neuer⸗ 
in die He ngserde, und Oſterklänge dringen 
beit. Herzen der früßlingsdürſtenden Menſch⸗ 


Sn ein klarer Oſte 
5 0 rmorgen angebrochen: 
flüuöchen die fh da nicht ee 
— auſſchwingen in den morgenjungen 
a „Segler der Lüfte“ und vom 
liche Erde. fals, berunterblicken auf die öſter⸗ 
Sie ſeinen Oſtergedanken Raum geben! 
Sonnenglanz die Frühlings⸗ 
das feierliche Summen der 
King da in Bun = 
oe a nicht tmeiſter 
thes har . Fauſts an 
che p⸗ e ehrt find 1 
de Aliergedante In boller Sdöubel, —— Si 
Simmern fiehſtormnender Firn in Pane 
ber elerhuch ehſt, wenn der glückſelige Jubelruf 
aus den een Jugend, der ferne Vogelſang 
ge und cten zu Dir hinaufdringt und Dich 
und Straßen das Ziehen feſtlich ges 


putzter Menſchen aus den Thoren der Stadt 
erkennen laſſen ?! 

„Jeder ſonnt ſich heute ſo gern; 

Sie feiern die Auferſtehung des Herrn. 
Denn fie find ſelber auferſtanden; 

Aus niedriger Häuſer dumpfen Gemüchern, 
Aus Handwerks⸗ und Gewerbesbanden, 
Aus dem Druck von Giebeln und Dächern, 
Aus der Straße quetſchender Enge, 

Aus der Kirchen ehrwürdiger Nacht 

Sind ſie alle ans Licht gebracht.“ 

Ans verjüngende Licht des erſehnten Oſter⸗ 
tags! — Aber wir laſſen uns unſere Oſter⸗ 
freude auch nicht vergällen, wenn wir im hohen 
Wolkenſitze am öſterlichen Sonnengolde und an 
Goethe'ſchen Worten uns nicht berauſchen 
können. Ja, ſollte ſelbſt ein ſpäte Schneedecke 
unſer Frühlingsgärtchen einhüllen, oder der 
launiſche April zum Debut ſeine Regen⸗ 
thränen auf uns herabweinen: beides dauert 
nicht lang. Der zarte Schnee wird 
unſeren Frühlingskindern nicht ſchaden, der 
laue Regen ihren Würzelchen nur Nahrung zu⸗ 
führen: vor den ſiegreichen Sonnenſtrahlen hält 
weder die weiße brüchige Decke, noch die 
Thränenfluth vor: — die Natur wird und will 
mit ihrem Lächeln ſich ihres neuen Oſterkleides 
freuen. Und ſie muß es auch, denn im Garten, 
der jetzt Arbeits⸗ und Freudenfeld von Alt und 
Jung geworden, der uns ſchüchtern ſeine erſten 
Gaben beut, ſoll Meiſterin Sonne uns günſtig 
ſein, und — was wollen wir nicht alles ſäen 
und pflanzen! Es iſt eine Luſt, die ſich immer 
mehr erwärmende Erde zu beſtellen. Friſch alſo 
an die Arbeit! 

In die neugegrabenen und geharkten Reviere 
bringen wir jetzt den Samen von allerlei Kohl⸗ 
arten, (ſofern uns nicht Setzlinge ſpäter ver⸗ 
fügbar), von weiterem Salat, rothen und 
weißen Rüben, Mangold, Spinat, auch nochmals 
Erbſen, damit zu keiner Zeit Mangel an 
Küchenlieferung entſtehe. Wenn es die Witte⸗ 
rung erlaubt, kann Salat, Blumenkohl, Kohl⸗ 
rabi, Frühwirſing, Blaukraut und früher Weiß⸗ 
kohl ausgepflanzt werden. Sommerrettige ſäen 
wir, wo ſich da und dort gerade ein Plätzchen 
bietet: zuſammen in ein Beet taugt das nichts. 
— Die neuen Spargelbeete werden bepflanzt. 
Alles ſich zeigende Unkraut muß ſoſort bekämpft 
werden; es iſt dies ſo ſehr wichtig, denn nur 
ein unkrautfreier Garten macht wirkliche Freude 
und die Mühe iſt ſo gering im Vergleich zum 
Nutzen. Bei trockenen Winden und in regen⸗ 
loſer Zeit — was im April ſeltener — iſt 
mäßiges Gießen, am beſten des Morgens, 
nöthig. Man wähle das Waſſer nie kalt, 
ſondern abgeſtanden. Iſt der Lenz mit be⸗ 
ea warmen Tagen ſehr fortgeſchritten, 
o kann ausnahmsweiſe gegen Ende des Monats 
an ein Legen der Bohnen, Po auch Puff⸗ 
bohnen, gegangen werden; ſonſt nicht: ſie er⸗ 
frieren zu leicht. : > 

n den Frühbeeten werden jetzt hauptſächlich 
Gurken, Melonen, Tomaten, auch ſpaniſcher 


Pfeffer (Paprika) herangezogen; alle abgetriebe- 
nen Kaſten kann man fortwährend zur Ausſaat 
von beliebigen Gemüſen, beſonders von Buſch⸗ 
bohnen, auch von Blumen benutzen. 

Im Blumengarten macht uns der zu⸗ 
nehmende Reichthum an Blüthen große Freude. 
Tulpen, Hyazinthen, Tazetten, Jonquille, frühe 
Phloxarten, Ranunkeln, Anemonen u. ſ. w. be⸗ 
ginnen ihn in reizendem Prunken zu ſchmücken, 
während Kirſch⸗ und Pflaumenbäume ſich an⸗ 
ſchicken, ihr Hochzeitskleid überzuwerfen. Wo 
wir hinſehen, regt es ſich mit Sproſſen, oder 
ſchüchternem Flor. — Wir haben die neuen 
Anpflanzungen des Ziergartens und den Schnitt 
darin beendet. Die Roſenſtämmchen ſtehen auf⸗ 
gerichtet an ſauberen Pfählen. Die gedüngten 
Raſenplätze, die ſorgfältig abgeharkt und dann 
gewalzt oder feſtgetreten wurden, lachen ſchon 
in ſaftigem Grün. Wir ſchaffen jetzt im Raſen 
und ſonſt die Blumengruppen durch Umgraben, 
Bepflanzungen mit perennirenden Gewächſen 
und Bejäen reſp. Beſetzen mit frühen Sommer⸗ 
blumen. 

Im Obſtgarten fanden wir leider ver⸗ 
ſchiedene Froſtſtellen an den Rinden; ſie ſind 
meiſt nicht gefährlich, verlangen aber ein Aus⸗ 
ſchneiden des Abgeſtorbenen und Bedecken mit 
gutem Baumkitt. Das Pfropfen und Umpfropfen, 
das durchaus nicht ſchwer zu erlernen, das jedem 
Gartenfreund großes Vergnügen machen kann, 
da es ihm ermöglicht, ganz ſchlechte Früchte 
eines Baumes durch die köſtlichſten, feinſten zu 
erſetzen, wird in dieſem Monate beendet. Wer 
jetzt noch ſtolz auf ein geſchmolzenes Reſtchen 
von Aepfeln oder Birnen des verklungenen 
Herbſtes blicken kann, mag ſich die Freude an 
deren weiterer Erhaltung dadurch verlängern, 
daß er die Früchte leicht und ſauber abwiſcht 
und dann einzeln in gutes dünnes, aber geleimtes 
Papier einwickelt, um ſie kühl und dabei nicht 
in abſoluter Trockenheit aufzubewahren. Wohl⸗ 
erhaltene Früchte bilden im Verein mit den 
lieblichen Blumenkindern des Frühlings einen 
eigenartigen freundlichen Contraſt und eine Freude 
der Tiſchgäſte des Hauſes. 

Mit König Lenz tft auch fein luſtiges kribbeln⸗ 
des, krabbelndes und flatterndes Gefolge enſtanden: 
unſer lieber Citronenfalter, auch der „Mauer⸗ 
fuchs“, gaukelten längſt durch die würzige Luft 
des Gartens. Aber auch ſehr ſchlimme Gäſte, 
wie der hochſchädliche Apfelblüthenſtecher, der 
Erdfloh, der Birnſauger, die Spinnmilbe (rothe 
Spinne), die Pflaumenſägeweſpe, die Knoſpen⸗ 
und Blattwicklerräupchen — letzterer rückſichts⸗ 
loſe Aufſtöberung und Vertilgung ſei beſonders 
den Roſenfreundin empfohlen — ꝛc., find vom 
winterlichen Schlaf erwacht, mit der beſtimmten 
Abſicht, den Garten, ſofern wir es geſtatten, 
als die Domaine ihrer Thätigkeit anzuſehen. 
Ich bedaure bloß, daß mir hier nicht möglich, 
näher auf das Weſen und die Wichtigkeit der 
Bekämpfung dieſer Schädlinge einzugehen; nur 
ewähnen möchte ich, daß z. B. das Auftreten 
des kaum apfelkerngroßen Rüſſelkäferchens 


4 - As a 
Apfelblüthenſtecher (Anthonomus ponomum L) 
habe das an anderer Stelle näher ber 
leuchtet, einen volkswirthſchaftlichen Schaden ber 
deutet, indem es in jedem Jahr die vater⸗ 
ländiſche Apfelernte in der empfindlichſten 
Weiſe ſchädigt. Meine neueren Unterſuchungen 
haben mir gezeigt, daß jedes Weibchen dieſer 
zu vielen Hunderten überall auf Apfelbäumen 
vorkommenden Käferart im Durchſchnitt 18 
Eier ablegt, was im April ftattfindet, deren ande 
ſchlüpfende Larven imſtande find, 18 kräftige, 
zum Fruchttragen geeignete Apfelblüthen aus⸗ 
zufreſſen, alſo unter nicht ſtörenden Einflüſſen 
18 Aepfeln das Lebenslicht auszublaſen! 
der großen Mehrheit der Gartenbeſitzer ift lei⸗ 
der aber das Treiben aller dieſer meiſt ſehr 
kleinen thieriſchen Störenfriede zu ihrem eigenen 
Nachtheile recht wenig bekannt; ſie leiſten alſo 
an dieſe jährlich den hohen Tribut, der ihnen 
ſelbſt ſehr leicht zufiele. Noch weit weniger be⸗ 
kannt find die pflanzlichen Machegeifter, die ſich 
als winzige Pilzgeſtalten, Krankheit und Ver⸗ 
derben für ihre Pflanzenwirthe um ſich ſtreuend, 
ſchon vom Lenz ab im Garten breit machen. 
Schon jetzt im April kann ſie der aufmerkſame 
Freund ſeiner Culturen in ziemlicher Zahl fin⸗ 
den. Ich erinnere z. B. blos an die Kohle 
hernie, eine Anſchwellung der durch ſie dem 
Verderben preisgegebenen Kohlpflänzchen durch 
den Pilz Plasmodiophora brassicae Wor., dann 
an das jetzt an Birnen⸗ und Apfelzweigchen 
wachende böſe Fusicladium pirinum Fuck., auch 
Schorf oder Grind genannt, und an die ſich 
neu regende Fleckenkrankheit der ſich entfaltenden 
Birnblätter Septoria nigerrima Fuck. Es ſind 
dies alles böſe Wucherer, welche die Obſternte 
ſo vieler ahnungsloſen Gartenfreunde für ſich 
wegnehmen oder beſchneiden. Und doch kann 
dieſen Krankheiten allen durch richtige und ſorg⸗ 
fällig ausgeführte Maßnahmen, auf die ich hier 
näher einzugehen mir verſagen muß, gewehrt 
werden. Wie werthvoll die Kenntniß des oft 
geheimnißvollen Wegs des Entſtehens und der 
Urſache mancher ſchädlicher Pilze iſt, zeigt der 
bekannte orangerothe Gitteroſt der Birnblätter 
Roestelia cancellata Rab. Entfernen wir jetzt 
aus den Obſtgärten oder aus deren Nähe den 
ſogen. Sadebaum Juniperus sabina L. (er hat 
noch einige ſeltenere verdächtige Kameraden), ſo 
wird mit ihm auch im Sommer der Gitterroft 
verſchwunden ſein: der Sadebaum beherbergte 
in einem gallertartigen Pilz die erſte Entwicke⸗ 
lungsform des Gitterroſtes, deren Sporen der 
Früblingswind als postillon d'amour alljährlich 
zum ſpäteren Sitz auf die geprüften Birnblätter 
hinüber wehte! k 
Heinrich Frhr. von Schilling. 
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